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Wieder im Dunkeln sitzen…
Meine Oma erzählte mir nicht oft von ihrer Kindheit. Und 
wenn sie es dann doch tat, dann hörte man immer heraus, 
wie froh sie war, diese Zeit überstanden zu haben. 

Einmal erzählte sie mir, da war ich noch klein, wie sie immer 
mit der Familie abends bei Dämmerung am Tisch saß. Draußen 
herrschte Krieg, und im tiefen Winter wurde es auch schon 
früh dunkel. Sie wollten lieber kein Licht anmachen und aus 
Angst vor Angriffen die Fenster verdunkeln.
So versammelten sich die Familie am Küchentisch, wo es 
am Kachelofen schön warm war. Dort konnte man sich 
alles erzählen, was man draußen nicht laut sagen durfte. Sie 
meinte, sie haben sich daran gewöhnt, am Tisch zu sitzen 
und sich zu unterhalten, während die Sirenen heulten und 
sich alle in ein sicheres Versteck oder in den Keller begaben. 
Der eigene Keller war damals nur zwei Stufen tiefer als ihre 
Souterrainwohnung, und so hätte es für die Familie meiner 
Oma wenig Sinn gemacht, sich dort vor Anschlägen zu 
verstecken. 

Heute, 77 Jahre nach dem Krieg, leben wir wieder in einer 
zerrissenen Welt, die in Wirklichkeit nie ganz zur Ruhe kam. 
Wir behaupteten die ganze Zeit, bei uns in Europa herrscht 
Frieden und haben dabei verschiedene Krisengebiete völlig 
ausgeblendet. Nur selten sahen wir in den Nachrichten Bilder 
aus dem Osten der Ukraine, in dem bereits seit vielen Jahren 
bewaffnete Konflikte herrschen. Gab es diese Bilder nicht, 
oder waren wir nur zu sehr mit uns selbst beschäftigt, um 
sie wahrzunehmen? Und beim Stichwort “Krim“? Klingelt 
da was? Oder denken wir nur an den Sekt?

Säbelrasselnde Kriegsherren haben (aus ihrer Sicht) immer 
edle Motive. Einen religiösen Auftrag, Schutz einer verfolgten 
Minderheit oder des eigenen Volkes oder einfach Vergeltung 
für erlittenes Unheil. Dabei geht es in Wahrheit wie immer 
um Macht, Territorien und natürlich um Rohstoffe. 

Gerade in Zeiten zunehmender Umwelt- und Klimaschutz-
Fragen, ergeben sich auch neue wirtschaftliche Aspekte. Die 
Versorgungssicherheit bekommt zunehmende Relevanz. Alte 
Strukturen und Systeme bangen um ihre Zukunft. Darum 
stehen wir wieder vor dem Kampf um Macht, Einfluss und 
der Neuverteilung der Ressourcen. 

Einige Meinungsführer haben die naive Hoffnung, dass wir 
bereits heute ohne Rohstoffe und Energie aus anderen Staaten 
auskommen würden. Dass dies zwar teurer wäre, wir es aber 
schaffen. Als kurzfristige Zwischenlösung vielleicht. Aber 
keiner spricht davon, wie lange wir es durchhalten könnten. 

In den vergangenen Jahren setzten wir uns mit einem 
vorzeitigen Atomausstieg und Ideen für grüne Energien, 
selbst unter einen enormen zeitlichen Druck, ohne diese 

Technologien wirklich rentabel entwickelt oder gar umgestzt 
zu haben. Damit begaben wir uns zunehmend in Abhängigkeit 
und ließen uns keine besonders große Hintertür offen. Anstatt 
aber die regenerativen Energien massiv voranzutreiben und 
dafür alle technischen Möglichkeiten zur autarken Versorgung 
zu nutzen, streiten wir lieber auf höchsten Ebenen, ob wir 
den einen oder den anderen Lieferanten bevorzugen. 

Heute ist eine Generation an der Macht, die mit einem 
Krieg nicht mehr umgehen kann. Eine Generation, die die 
Denkweise von Kriegstreibern nicht wirklich nachvollziehen 
kann und davon ausgeht, dass ein “gutes Gespräch“ allein 
jeden Konflikt löst. Eine Generation, die die Konsequenzen 
nur noch aus Büchern kennt und völlig unterschätzt, weil sie 
es nie selbst erlebt hat. Und das ist gefährlich. Das lässt viele 
die gleichen Fehler wiederholen, die es schon mal gab. Ein 
wenig anders, im Kontext der neuen Zeit, aber letztendlich 
die gleichen Fehler. Auf der einen Seite zögerliches Handeln 
und leere Drohungen, und auf der anderen Seite wird nicht  
zu Ende gedacht, was passiert, wenn man mit Konsequenzen 
droht, die der andere aber billigend in Kauf nimmt. 

Ja, es ist Zeit zu handeln, aber trotzdem hilft es, wenn wir 
uns auch weiterhin an einen Tisch setzen, um Sichtweisen zu 
erfahren und zu verstehen. Dabei muss man nur zwischen 
Verständnis und Einverständnis unterscheiden. 

Wollen wir nur hoffen, dass wir nicht gezwungen sind, wieder 
im Dunklen zu sitzen und auf die Sirenen zu hören… 

Markéta Teutrine
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Gutes Sehen, 
ein menschliches Grundbedürfnis! 

Brillen und Kontaktlinsen sind nur Hilfsmittel, die Symptome 
bekämpfen, aber nicht den Fehler heilen. Richtig zufrieden 
können wir deswegen damit nicht sein. In vielen Lebenslagen 
stören Brillen und Kontaktlinsen oder sind sogar gefährlich. 
Beschlagene Brillen beim Autofahren, Skifahren mit Brille 
oder Schwimmen mit Kontaktlinsen – es gibt viele Beispiele, 
in denen klassische Sehhilfen an ihre Grenzen stoßen. 
Augenlasertherapie mit Lasik kann die Lösung sein.

Die Vorbereitung
Die LASIK- oder Femto-LASIK Operation wird in einem sterilen 
Raum durchgeführt. Das zu behandelnde Auge wird lokal 
mit Tropfen betäubt, steril abgedeckt und mit einer kleinen 
Feder fixiert. Dieser Vorgang dauert ca. 5 Minuten und wir 
erläutern Ihnen jeden Schritt. Was spüren Sie als Patient? 
Nur eine leichte Spannung beim Einsetzen des Federchens 
welches die Lider offen hält.

Die LASIK oder Femto-Laser Operation
Je nachdem für welche OP-Methode Sie und der Arzt sich 
entscheiden, wird bei der konservativen LASIK OP mit einem 

Instrument (Keratom) die Augenhornhaut präpariert und 
anschließend ein dünnes Hornhautdeckelchen zur Seite 
geklappt. Dann erfolgt die Korrektur der Fehlsichtigkeit. 
Anschließend verschließt das Deckelchen die Laser-Zone 
und schützt diese dauerhaft.

Nach dem Eingriff - Das passiert nach der OP
Sobald das Hornhautdeckelchen wieder zugeklappt ist, 
warten wir zwei bis drei Minuten, bis sich das Deckelchen 
angeheftet hat. Anschließend entfernen wir das kleine 
Federchen und Sie können von der Liege aufstehen.
Dieser Vorgang dauert ca. 5-6 Min.

Das spüren Sie als Patient: 
Ihr Blick ist noch etwas verschwommen und Sie haben für ca. 
2-3 Stunden ein leichtes Fremdkörpergefühl. Nach einigen 
Stunden wird das Ergebnis - im wahrsten Sinne des Wortes 
- sichtbar und verbessert sich stetig.
Selbstverständlich erklären wir Ihnen genau den Ablauf und 
was Sie nun zu beachten haben und wie Sie die Augentropfen 
einsetzen sollen.

Was Sie schon immer 
über Lasertechnologie 
am Auge wissen wollten.
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Der Name Karla Raveh ist in Lemgo bekannt. Auch die 
Schülerinnen und Schüler der „Jüdisch hier“-AG der Realschule 
Lemgo kennen diesen Namen. Doch was steckt genau 
dahinter? Wie war das eigentlich hier in Lemgo zur Zeit 
des Nationalsozialismus? Wurden auch hier Verbrechen an 
der jüdischen Bevölkerung begangen? Gab es in Lemgo 
auch eine Synagoge?

Diese Fragen stellten sich die Schülerinnen und Schüler der 
AG. Schnell war die Idee geboren, daraus einen Film zu drehen, 
um die Erkenntnisse mit anderen Jugendlichen teilen zu 
können. Für den Film informierte sich das Team an vielen Orten 
in der Heimatstadt. So wurde im Stadtarchiv recherchiert, 
an einer Führung im Museum Hexenbürgermeisterhaus 
teilgenommen, ein Stadtrundgang für weitere Information 
genutzt und der jüdische Friedhof besichtigt, bevor es an 
den Filmdreh ging, der mit den Profis von Rapschool NRW 
produziert wurde.

Im Film werden Zeugnisse des jüdischen Lebens in Lemgo 
an verschiedenen Drehorten eindrucksvoll dargestellt. So 
wird das Synagogen Mahnmal in der Lemgoer Neuen Straße 
und die Gedenkstätte Frenkel-Haus ins Bild gesetzt. Auch 
die Recherche im Stadtarchiv Lemgo wurde mit der Kamera 
begleitet. An den Drehorten erklären die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Institutionen deren Bedeutung und antworten 
auf die Fragen der Schülergruppe zu den Hintergründen 
des jüdischen Lebens und der Verbrechen zur Zeit des 
Nationalsozialismus.

Lehrer Thorsten Holling hatte die Idee zu dem Projekt, nachdem 
er vom Wettbewerb „Jüdisch hier“ des Landschaftsverbandes 
Westfalen Lippe gehört hatte. Mit der Idee mit Schülerinnen 
und Schülern, zur ehemaligen Synagoge in Lemgo zu 
recherchieren, bewarb er sich. Groß war die Freude, als 
feststand, dass dieses Projekt mit 24 weiteren Projekten 
ausgewählt wurde. Daraufhin wurde die AG gebildet. „Unsere 
Schülerinnen und Schüler haben freiwillig und zusätzlich zum 
normalen Unterricht an der AG teilgenommen. Sie haben mit 
großem Engagement an diesem Thema gearbeitet. Heraus 
gekommen ist ein Film, der auch andere junge Menschen 
anspricht und zeigen soll, dass die Gräueltaten gegen die 
jüdische Bevölkerung nicht weit weg sind, sondern auch 
hier bei uns in Lemgo stattgefunden haben.“, teilt er mit.

„Ein toller Film zu einem sehr wichtigen Thema, gerade 
auch wieder in dieser Zeit. Als wir von der Idee erfahren 
haben, haben wir sofort zugesagt, zu unterstützen. Wir freuen 
uns, dass wir neben der genutzten Medientechnik und der 
entsprechenden Berufsorientierung für die Schülerinnen 
und Schüler ein so wichtiges Thema transportieren können.“, 
teilt Thomas Mahlmann vom zdi-Zentrum Lippe.MINT mit. 
Der Film ist über den Youtube Kanal des zdi-Zentrums Lippe.
MINT abrufbar.

Die Kurse wurden gefördert mit Mitteln der Bundesagentur 
für Arbeit und des Ministeriums für Kultur und Wissenschaft 
des Landes NRW.

Realschüler drehen Film über 
jüdisches Leben in Lemgo!
zdi-Zentrum Lippe.MINT, Realschule Lemgo, Rapschool NRW, 
Stadt Lemgo und Landschaftsverband Westfalen-Lippe 
initiieren Schülerprojekt

Freuen sich über ein gelungenes 
Projekt vor der Gedenkstätte Frenkel-
Haus: v.l. Marcel Oeben (Stadtarchiv), 
Dana Wegwerth-Jansen (Stadtarchiv), 
Thorsten Holling (Realschule Lemgo), 
Fabian Schröder (Gedenkstätte Frenkel-
Haus), Leonie Tausendfreund (Schülerin), 
Thomas Mahlmann (zdi-Zentrum 
Lippe.MINT), Dorit Meier (Schulleiterin 
Realschule Lemgo), Joel Handlanger 
(Schüler), Sara Elkmann (Gedenkstätte 
Frenkel-Haus), Kaius Sturhan (Schüler), 
Liza Hoffmann (Schülerin), Daniel 
Schneider (Rapschool NRW), Max Schäfer 
(Schüler), Lukas Höhrmann (Schüler) 
Amy Schmidt (Schülerin)
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David Hillmer ist im Rahmen der Mitgliederversammlung 
und der vorangegangenen Briefwahl mit großer Mehrheit 
zum neuen Vorsitzenden der Wirtschaftsjunioren Lippe e.V. 
(WJ) gewählt worden. 

Mit einem vielseitigen und umfangreichen Rückblick auf das 
Jahr 2021 verabschiedete Michael Steinbach sich nach zwei 
Jahren als Vorstandsvorsitzender der WJ Lippe. Den Staffelstab 
übergibt er an David Hillmer, der mit einem fast komplett 
neuen Team ins Jahr 2022 startet. Als Stellvertreterin wurde 
Fabienne Vößing-Weighardt gewählt, die zudem Daniel 
Vogelsteller als Ressortleiterin Unternehmertum ablöst. 
Für das Ressort Politik tritt David Hillmer in die Fußstapfen 
von Jan Gentemann. Dennis Pusdrowski löst Philipp Meyer 
als Schatzmeister ab. Neuer Ressortleiter Innovation & 
Nachhaltigkeit ist Andreas Sawatzki. Linda Peters übernimmt 
das Ressort Mitglieder. Das Ressort Bildung übergibt Jakob 
Meschede an Ruben Frey. Die frühere Pressesprecherin Kim 
Herzog verlässt nach sechseinhalb Jahren genau wie der 
frühere stellvertretende Vorsitzende Sebastian Burchard 
den Vorstand. Der Vorstand wird komplettiert durch die 
Geschäftsführerin Christina Flöter.

Das dynamische Team hat sich für 2022 viel vorgenommen 
und setzt etablierte Projekte und Veranstaltungen wie 
z.B. den Wettbewerb um Wirtschaftswissen für Schüler 
und den Ideenwettbewerb um Ressourcenschonung 
für Auszubildende, die Jungunternehmerakademie und 
ihr Sommerfest mit den Nachbarkreisen in OWL fort. 
Darüber hinaus ist ein vielseitiges Programm rund um 
Unternehmensbesichtigungen, Netzwerkabenden und 
die Durchführung verschiedener Projekte und informativer 
Abende mit aktuellen Themen geplant. Natürlich wird auch 
2022 für die jungen Unternehmer:innen und Führungskräfte 
politisch spannend. Denn für die anstehenden Landtagswahlen 
planen die WJ wieder die traditionelle Wahlarena. 

Wirtschaftsjunioren Lippe e.V. wählen neuen 
Vorstand und haben viel vor in 2022

Die Wirtschaftsjunioren sind ein weltweit organisiertes 
N e t z w e r k  v o n  j u n g e n  F ü h r u n g s k r ä f t e n  u n d 
Unternehmer:innen. Sie engagieren sich im Bereich 
Bildung, Unternehmertum, effizienter und nachhaltiger 
Ressourceneinsatz und überparteilich im Bereich Politik.

Der neue Vorstand (vlnr.) Linda Peters, Ruben Frey, Andreas Sawatzki, David Hillmer, Michael Steinbach, 
Fabienne Vößing-Weighardt, Dennis Pusdrowski und Christina Flöter
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Outpost 21 Star Wars Fans for Charity 

„Ich tue Gutes, Luke!“
Wenn Darth Vaders Armee zum netten Helfer wird

Sitzen Darth Vader und ein Stormtrooper am Tisch … Nein, 
das ist nicht der Anfang von einem Witz, sondern an diesem 
Morgen die Realität. Angst haben brauchen wir aber nicht. 
Andreas Bernasco vom Outpost 21 Star Wars Fans for Charity 
ist zu Besuch. Zu diesem Zweck wird die Reporter Redaktion 
zum imperialen Büro. Und wenn der Chef mit Darth Vader 
Helm im Konferenzraum sitzt, dann ist das schon etwas 
Besonderes. Schließlich geht es hier um den guten Zweck.

Unter der Woche gehen Andreas Bernasco und seine Mitstreiter 
ganz normalen Berufen nach. Lagerist, Anlagenmechaniker, 
Bürokaufleute… Aber am Wochenende werden sie zu 
Darth Vader, Han Solo, Prinzessin Leia, Chewbacca und 
Stormtroopern. Verkleiden für Erwachsene mag manche 
böse Zunge behaupten, doch für eine Kostümparty ist die 
Cosplayszene mittlerweile zu groß. „Die German Garrison, 
Deutschlands größter Star-Wars-Kostümclub für imperiale 
Cosplayer, zählt rund 1000 Mitglieder“, weiß Andreas 
Bernasco zu berichten. Sie alle eint die Leidenschaft am 
Star-Wars-Cosplay, einem Hobby, dass viel mehr umfasst 
als das Verkleiden selbst. „An so einem Chewbacca sitzt man 
schon mal ein gutes halbes Jahr, bis die Verkleidung oder 
vielmehr Gewandung perfekt ist“, erzählt der Star Wars Fan 
aus Erfahrung.

Zusammen mit Frank Krierke, Agnes Böhme und Steffen 
Kretschmer gründete er Ende 2021 den Outpost 21. Outpost, 
weil die Gruppe viel mit anderen Star Wars Gruppen in 
Deutschland zusammenarbeitet und dadurch in Lippe 
bzw. OWL einen Außenposten bildet. 21, weil sie sich 2021 
gegründet haben.
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Kennengelernt haben sich die Outpost 21-Gründer in 
einer Star-Wars-Fangruppe. Frank Krierke war dort für das 
Merchandising, Andreas Bernasco und Agnes Böhme für 
die Eventplanung und Organisation zuständig. Steffen 
Kretschmer ist als letzter für Videographie dazugekommen. 
Alle vier sind ausnahmslos Star-Wars-Fans seit Kindertagen. 
Mit dem Cosplay angefangen haben sie bereits 2013, so 
richtig sind sie im Star Wars Universum aber erst seit 2020/21.

Die Idee, den Outpost 21 zu gründen, entstand, weil die 
vier sich mehr Kooperationen zwischen den vielen Star-
Wars-Fangruppen wünschten. Geografisch liegt der Outpost 
ziemlich genau in der goldenen Mitte zwischen den anderen, 
wodurch die Wege für gemeinsame Unternehmungen in 
Ostwestfalen kürzer geworden sind. „Alle Wege führen nach 
Lippe“, lacht Agnes Böhme.

Bereits in der Vergangenheit hatten die Mitglieder der 
Gruppe die Gelegenheit viele tolle und manchmal auch 
aufregende Aktionen zu erleben. Etwa, als in einem Detmolder 
Multimediamarkt eine Charityaktion geplant war und der 
Auflauf der Stormtrooper kurzerhand einen Polizeieinsatz 
auslöste.

Gegen lippische Polizisten hatten die 
Stormtrooper keine Chance.

Man hatte die Cosplayer wohl nicht richtig zuordnen können 
und die Maskerade für einen Überfall gehalten. „Wir waren in 
friedlicher Absicht da“, kann Andreas Bernasco heute darüber 
lachen. Damals fand er es jedoch ziemlich beunruhigend, 
als auf einmal ein ganzes Polizeieinsatzkommando mit 
Maschinenpistole im Anschlag auf die Gruppe zukam. „Das 
war schon so eine Situation, wo ich erst mal schlucken musste, 
schließlich wusste keiner von uns, was los war“ erinnert er sich. 
Zum Glück waren die friedlichen Absichten der imperialen 
Streitkräfte ziemlich schnell geklärt. Ein gemeinsames Foto 
wollten die Polizisten dann aber doch nicht mehr machen. 
„Eigentlich schade“, grinst er.

Neben den Momenten, über die man im 
Nachhinein lachen kann, sind es aber auch 
berührende Ereignisse, die die Mitglieder der 
Gruppe zusammenschweißen.

So waren die Cosplayer zu einer Hochzeit eingeladen, bei der 
die Braut an MS erkrankt war. Das Brautpaar bekam nicht nur 
unvergessliche Fotos, sondern der Erlös aus der Fotoaktion 
wurde auch direkt an den DMSG-Landesverband NRW e.V. 
gespendet, denn neben all dem Spaß steht die karitative 
Zielsetzung für die Gruppe ganz oben auf der Prioritätenliste.

„Dabei ist ganz schön was zusammen gekommen, obwohl 
wegen der Corona-Auflagen nur knapp 40 Leute an der 
Hochzeitsfeier teilnehmen durften. Das sind dann schon 
besondere Momente, wenn man von selbst Betroffenen 
angefragt wird“, erzählt der Cosplayer aus Leidenschaft.
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Die faszinierenden und täuschend echten 
Ausstattung der Star-Wars-Fans sind zu 
großen Teilen Marke Eigenbau oder teure 
Sonderanfertigungen.

„Das Karnevalskostüm gibt es für vielleicht 30 Euro, die 
Cosplaygewandung kostet gerne schon mal zwischen 
300 und 3.000 Euro“, erzählt Andreas Bernasco, zieht seine 
mitgebrachte Stapelbox aus der Ecke und öffnet den Deckel.

Oben auf liegen eine Sturmgewehrattrappe, im Star Wars 
Universum Blaster genannt, und eine Chewbacca-Maske. 
Fast schon liebevoll streicht er „Chewie“ die Zotteln aus 
dem Gesicht. „Diese hier ist zwar nicht selbstgemacht, die 
von einem Bekannten allerdings schon. Da sind dann gleich 
ein paar Monate Arbeit eingeflossen“, verrät er. 

Der Blaster kommt aus dem 3D-Drucker und sieht so täuschend 
echt aus, dass wir den Polizeieinsatz im Multimediamarkt 
irgendwie nachvollziehen können.

Unter Maske und Gewehr liegt etwas Weißes aus Kunststoff 
in der Kiste und wir erkennen erst nach und nach, dass es 
sich um die Rüstung eines Stormtroopers handelt. Brust- und 
Rückenplatte, Arm- und Beinschienen und schließlich der 
charakteristische Helm.

„Wenn ich meine Erfahrungen jetzt mal auf die Filme projiziere, 
dann ist es schon verständlich, wie oft die Stormtrooper 

Jörg Meffert ist 
»Geprüfter Brot-Sommelier«. 

Er steht gegen eine 
Geschmacksuniformierung 
unseres Kulturgutes Brot.
www.baeckerei-meffert.de

Tel: 0160 599 55 11
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daneben schießen. Durch den Sehschlitz im Helm tendiert 
das Sichtfeld gegen Null“, witzelt Andreas Bernasco.

Damit die Cosplayer unter ihren Masken und Kostümen 
genug Luft bekommen und einen kühlen Kopf bewahren (die 
Atmungsfreiheit unter der Kunststoffrüstung tendiert nämlich 
ebenfalls gegen Null), haben sie Helmbelüftungen von einem 
nicht ganz unbekannten Fachmann. „Für Frischluft sorgt bei 
uns unter anderem Marc Opletal“, verrät der StarWars-Fan. 
Der Ingenieur aus Freiberg am Neckar ist unter anderem 
dafür zuständig, dass die Kandidaten bei „The Masked 
Singer“ und „The Masked Dancer“ genug Luft unter ihrer 
Maskerade bekommen. In seiner Freizeit ist der Freiberger 
aber begeistertet Cosplayer von Star-Wars-Charakteren und 
auch Mitglied bei „The German Garrison“. „Das ist schon echt 
praktisch, ihn mit an Bord zu haben“, weiß Andreas Bernasco 
die Helmbelüftung zu schätzen.

Bernasco selbst kommt aus der Mittelalterszene, aber seit 
2019 ist er in wechselnden Kostümen im Star-Wars-Universum 
unterwegs und möchte das auch nicht mehr missen. Nur eben 
in größerem Rahmen mit mehr Kooperationen als bisher.

Mit der Expertise im Merchandising, in der Eventplanung, 
Organisation und Videographie hat die Gruppe eine gute 
Basis für die Zukunft. Mit ein Grund, weshalb die Vier auch die 
Mitorganisation für das Charityevent auf dem Kronenplatz 
übernommen haben. Eigentlich sollte dies ja schon längst 
stattgefunden haben, aber wie bei so Vielem, machte die 
Pandemie auch den engagierten Organisatoren einen dicken 

Strich durch die Rechnung. Aufgeben ist für den Outpost 21 
aber ein Fremdwort, weshalb es jetzt einen neuen Anlauf 
am 24. April gibt.

„Daran, dass schwer- und unheilbar kranke Kinder und 
ihre Familien auf Hilfe angewiesen sind, hat sich ja nichts 
geändert“, betont Andreas Bernasco. „Wenn wir ans Meer 
oder in den Freizeitpark möchten, dann ist das momentan 
zwar nur mit Impfung, Test und Maske möglich, aber es ist 
möglich. Für schwerst- und/oder krebskranke Kinder sind 
das Herzenswünsche“, erklärt er. Und genau solche Wünsche 
möchte der Outpost 21 möglich machen.

Dafür arbeiten die Gruppenmitglieder eng mit Sponsoren 
und Unterstützern zusammen und sind mittlerweile echte 
Experten, was Regelungen, Zulassungen und Anträge 
anbelangt. „Man unterschätzt manchmal, was man alles 
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beachten muss“, erzählt der Freizeit-Stormtrooper. Einer 
dieser Unterstützer ist die Adlerwarte Berlebeck. „Das ist 
zwar nicht ganz Weltraum und ferne Galaxien, aber immerhin 
geht es ums Fliegen“, schmunzelt er.

Mittlerweile haben die Cosplayer die Falkner soweit mit 
dem Sternenkrieger-Virus infiziert, dass die Adlerwarte für 
die kommende Saison eine besondere Überraschung plant.

Auch die Idee für das Charityevent ist nicht auf der Initiative 
der Cosplayer entstanden. Die stammt von Initiatorin 
Susanne Bartsch, die in ihrem Alltag selbst auf ein mobiles 
Sauerstoffgerät angewiesen ist.

Als die Gruppe am Weltkindertag auf der Adlerwarte Berlebeck 
unterwegs war, sprach sie die Cosplayer kurzerhand an und 
fragte nach Unterstützung bei der Organisation. In Agnes 
Böhme und Andreas Bernasco fand sie zwei Mitsteiter, die 
sofort Feuer und Flamme von der Idee waren und sich mit 
vollem Einsatz in Organisation stürzten.

Dass die beiden mittlerweile zahlreiche Kontakte nicht nur 
in der Szene, sondern auch bei Sponsoren geknüpft hatten, 
erwies sich dabei zusätzlich als Vorteil. Ursprünglich waren nur 
eine Tombola, ein Fotopoint mit ein paar Charakteren aus dem 
Star-Wars-Universum und ein Flohmarkt für Privatpersonen 
geplant. Durch die wunderbare Unterstützung seitens diverser 
Fußballvereine aus der 1. und 2. Bundesliga sowie dem TBV 
Lemgo, Dr. Oetker und anderen ansässigen Unternehmen 
wurde kurzerhand noch eine Auktion hinzugefügt.

Und weil es für den guten Zweck ist, war die Stadt Detmold 
auch sofort bereit, den Kronenplatz kostenlos zur Verfügung 
zu stellen. Für die Fotoaktion sind befreundete Cosplayer 
aus diversen Star Wars Fan-Gruppen aus NRW und Hessen 
eingeladen und haben ihre Teilnahme zugesagt.

Die Einnahmen gehen an 3 Initiativen

„Ein Drittel unserer Einnahmen aus Tombola, Auktion und 
der Fotoaktion geht an den Ambulanten Hospiz- und 
Palliativ – Beratungsdienst Lippe e.V.. Ein weiteres Drittel 
der Spendenerlöse geht an die Niederlassung Paderborn 
– Höxter des Deutschen Kinderhospizverein e.V. und das 
letzte Drittel möchten wir unseren Gästen von dem German 
Pink Force e.V. überlassen.“ Letzterer ist ebenfalls eine Star 
Wars Gruppe mit karitativem Hintergrund. Als die Tochter 
von Albin Johnson, dem Gründer der „501st Legion“, der 
weltgrößten Vereinigung von Star Wars-Cosplayern, an einem 
Hirntumor erkrankte, baute er ihr einen pinken R2-D2, den 
er R2-KT nannte. Mittlerweile gibt es 14 der kleinen Roboter, 
zwei davon gehören dem Pink Force und werden im April 
bestimmt auch den Kronenplatz unsicher machen.

„Bis dahin gibt es noch ordentlich was vorzubereiten, 
schließlich haben wir so einige Highlights geplant. Und 
wer weiß, vielleicht gibt es auch noch die eine oder andere 
Überraschung“, bleibt Andreas Bernasco geheimnisvoll.
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Da wir nicht zu viel verraten wollen, verschwinden 
Stormtrooper und Chewbacca wieder in der Kiste. Bis zum 
nächsten Einsatz. Denn der lässt bestimmt nicht allzu lange 
auf sich warten.

Outpost 21
Star Wars Fans for Charity     
Tel: 0175 9717436  	
info@outpost21.de   	 facebook.com/charityoutpost21
www.outpost21.de  	 instagram.com/charityoutpost21
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Wir haben März - die Tage werden immer länger! Es wird 
früher hell und es gibt Tage, da kommt man nachmittags 
sogar im Hellen von der Arbeit nach Hause. 

Der fast hinter uns liegende Winter war so düster, nass und 
trübe wie selten einer zuvor. Bei dem Wetter hatte man sogar 
Schwierigkeiten, sich zu motivieren mit dem Hund vor die 
Tür zu gehen. Aber nun gibt es so langsam wieder Tage, 
an denen es mehr als vier Sonnenstunden gibt. Großartig! 
Bei Temperaturen von 14 bis 18° Celsius kann man es sich 
sogar mal erlauben, draußen auf der Terrasse den ersten 
Outdoorkaffee in der Sonnen zu trinken. 

Es kommt auch die Zeit, in der man vermehrt wieder Walker, 
Jogger und Läufer auf den Straßen und Wegen im Wald 
sieht. Einige davon, die sich in der Vorbereitung auf den 
50. Hermannslauf befinden. Wegen Corona ist der klassische 
Termin am letzten April-Sonntag zuletzt zweimal ausgefal-
len. Nun soll es wieder klappen. Allen Teilnehmern wünsche 
ich eine verletzungsfreie Vorbereitung und einen tollen Lauf. 

Viele dieser Teilnehmer sind aber nicht erst jetzt, im März, 
damit angefangen an der frischen Luft zu trainieren, sondern 
haben das auch bei dem „Schiet-Wetter“ den ganzen Winter 
hindurch getan. 

Im folgenden Text werden wir beleuchten, warum es sinn-
voll ist, mindestens einen Teil seines „Sporttreibens“ nach 
Draußen zu verfrachten. Da ist als aller Erstes mal die Sau-
erstoffversorgung zu nennen, die in keinem Fitnessstudio, 
in keinem Kursraum, in keinem Hallenbad so gut ist, wie an 
der frischen Lust. 

Bekanntlich müssen wir ohne ausreichende Sauerstoffver-
sorgung, bei intensiver Belastung, schon nach etwas mehr 
als 12 Sekunden unsere Belastung herunterfahren. Und 
auch bei moderatem Ausdauertraining fällt es uns an der 
frischen Luft viel leichter Sauerstoff zu tanken. Noch besser 
geht es im Wald, wo die Bäume ständig Kohlendioxid zu 
Sauerstoff umwandeln. 

Jetzt, wo zu dem mehr  an Sauerstoff auch noch die Sonnen-
strahlen dazu kommen, kommt ein weiter wichtiger Faktor 
des Outdoor-Sporttreibens dazu. Das Vitamin D. 

Vitamin D – was ist das eigentlich?

Zunächst einmal: Wenn man es genau nimmt, ist Vitamin 
D kein Vitamin, sondern ein Hormon, da es vom Körper 
selbst gebildet werden kann. Das steht im Gegensatz zu den 
Vitaminen, die stets über die Nahrung zugeführt werden 
müssen. Hormone regen im Menschen als biochemische 
Botenstoffe über spezifische Rezeptoren die verschiedenste 
Prozesse an. Dazu gehören beispielsweise Stoffwechsel-
prozesse wie der Fettstoffwechsel und Zuckerstoffwechsel, 
Knochenwachstumsprozesse, sämtliche Regenerationspro-
zesse im Körper sowie letztlich die Regulation aller Abläufe 
im Körper. 

Hier ahnt man schon, dass der Vitamin-D-Spiegel recht 
wichtig für den Körper ist. Die Forschung weiß mittler-
weile, dass erstaunlich viele Prozesse mit diesem Vitamin 
in Zusammenhang stehen.

Ein Vitamin-D-Mangel begünstigt dementsprechend 
breitgefächert eine ganze Reihe von Krankheiten, allen 
voran Herzinfarkt, Autoimmunerkrankungen, Diabetes, 
Asthma, einige Krebsarten sowie Depressionen. Und auch 
Grippeviren kommen im Winter einfacher zum Zug. Unser 
Immunsystem wird nicht durch Kälte, sondern durch einen 
Vitamin-D-Mangel geschwächt. 			      

Und wie kommen wir jetzt an 
der frischen Luft an unser Vitamin D?

Die Vitamin-D-Aufnahme geschieht über die direkte Sonne-
nyeinstrahlung auf unsere Haut. Dabei sollten mindestens 
25 Prozent unserer Hautfläche nicht bedeckt sein. Die 
Vitamin-D-Synthese findet in der oberen Hautschicht statt, 
wo eine Form von Cholesterol mit Hilfe von UV-B-Strahlung 
in Vitamin D3 umgewandelt wird.

Sport 
an der 
frischen 
Luft
Meinolf Krome 
informiert und 
lädt ein
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Nun haben wir einen weiteren wichtigen Grund gefunden, 
Sport an der frischen Luft zu treiben. Übrigens solltet Ihr 
Euren Vitamin-D-Gehalt im Blut vorm Winter messen lassen, 
um bei einem Mangel durch Tabletten oder Tropfen zu 
substituieren. Ein Vitamin-D-Mangel ist in unseren Breiten-
graden weit verbreitet. 

Zurück zum Walken, Joggen und Laufen an der frischen 
Luft. Das macht natürlich auch viel mehr Spaß, als auf dem 
Laufband im Fitnessstudio. Aber warum sollte man nur sein 
Ausdauertraining nach draußen verlagern? 

Auch das Kraft- Koordinations- und Beweglichkeitstraining 
ist draußen an der frischen Luft sehr gut durchführbar. Da-
bei kann man mit dem eigenen Körpergewicht, aber auch 
mit den vorhandenen Begebenheiten im Wald trainieren. 
Dabei eignen sich Baumstämme, Steine, Parkbänke, etc. 
ideal dazu. Des Weiteren gibt es die Möglichkeit mit kleinen 
transportablen Fitnessgeräten zu trainieren. Das sind z.B. 
Gummibänder in kurzer und langer Form. Ich nenne sie 
gerne „Fitnessstudio in Hosentaschenformat“! Damit kann 
man fast jeden Muskel seines Körpers trainieren. 

Noch mehr Spaß macht der Sport an der frischen Luft in 
der Gruppe. Das könnt Ihr beim „Fit am Hermann“ tun. Seit 
2015 bietet Personal Training Detmold diesen Outdoor-
Fitnesskurs an. 

Dabei trifft man sich nach einem Aufstieg zum Hermanns-
denkmal (Walken, Laufen, Fahrradfahren) direkt unterm 
Hermannsdenkmal oder an der Waldbühne. Dort wird dann 
mit dem eigenen Körpergewicht, aber auch mit den zuvor 
genannten  Geräten und Tools mit jeder Menge Spaß an 
der frischen Luft trainiert. Die Sauerstoff und Vitamin-D-
Aufnahme ist dabei garantiert.			       

Also auf geht’s. Raus an die frische Luft. 
Es ist gesund und macht Spaß 
draußen Sport zu treiben. 

Personal Training Detmold

Meinolf Krome

Bahnhofstr. 23a, 32756 Detmold

Tel.: 0176 82153713
www.corepower.fitness

Fit am Hermann
findet von Ostern bis Oktober statt: 
Di. und Do. um 18:30 Uhr und Sa. um 10:00 Uhr

Die Anmeldung erfolgt über:  www.corepower.fitness

Weitere Infos gibt es unter 
info@corepower.fitness  oder  0176 - 82153713
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Geplant wurde die Aktion schon im Herbst 2019, um dann 
im Frühjahr 2020 das neue Baguette herausbringen. Aber 
dank Corona ging es in den Lockdown und das Leben wurde 
kurzerhand zurückgestellt. Und somit wurde auch das Brot 
und die Idee in den Tiefschlaf versetzt.

Als Laura Wilde Anfang 2022 das Kernteam von Interakteam 
im Bereich Marketing verstärkte, fand sie eine Menge Arbeit 
und auch die Idee vom Wipfelstürmer auf ihrem Schreibtisch. 

Es wurde nicht lange gezögert. Die Idee wurde wieder 
aufgegriffen und ins Rollen gebracht. Kurzerhand wurde 
das erste Treffen mit der Bäckerei Biere vereinbart. Alle 
Akteure waren sich gleich einig, dass diese Idee im Frühjahr 
2022 umgesetzt werden soll. Passend zum Saisonstart und 
zur Grillsaison. Das Grundrezept vom Jahr 2019 wurde zur 
Vorlage herangezogen und nur noch ein wenig abgerundet. 
Schließlich wurde aus dem Brot ein Baguette – Lecker!!! 

Der Clou an dem Ganzen > jeder Kunde erhält beim Kauf 
des Wipfelstürmer-Baguettes einen 5€ Gutschein für den 
Kletterpark Detmold & Bielefeld.

Wipfelstürmer
Ein Baguette welches Beachtung verdient!

Komm vorbei und probiere 
eine neue Variation an Baguette!

 Saisonstart 

    am 1. April

interakteam.de

Detmold & Bielefeld

Anzeige
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Und wieso eigentlich Wipfelstürmer? 
Diese Frage wurde Lutz Heinemann direkt gestellt. Seine 
Antwort darauf: „Naja, der Name besteht aus zwei Teilen. 
Erstens befindet sich der Baum-Wipfel in der Krone eines 
Baumes, und zweitens laufen unsere Saisonvorbereitungen 
zur Zeit auf Hochtouren. Alle sind sehr beschäftigt und es 
wartet noch viel Arbeit auf uns bevor wir am 01. April die 
Tore unserer Kletterparks in Detmold und Bielefeld erneut für 
unsere Besucher öffnen. Das Ganze fühlt sich recht stürmisch 
an – daher der Name: Wipfelstürmer.“

Passend zum Saisonstart hat das Team auch noch Neuigkeiten 
in den Parks für alle Abenteuerhungrigen zu verkünden - 
diese aber zu einem anderen Zeitpunkt – dies verraten wir 
euch in der nächsten Ausgabe…

Das Wipfelstürmer-Baguette ist auf jeden Fall der Knaller. 
Die Bäckerei Biere hat wie immer viel Fingerspitzengefühl 
bewiesen und ein wirklich gelungenes Kräuterbaguette 
kreiert. Nach unserer Vorstellung wäre es der perfekte 
Begleiter für das Barbecue nach einer Klettertour

Und was gibt es sonst noch neues ..? 
Die neue Homepage ist online - schaut einmal vorbei und 
plant schon jetzt Eure Abenteuer für das Frühjahr 2022.

Außerdem sucht Interakteam noch junge und junggebliebene 
Menschen die Interesse an einem Job in den Bäumen haben. 
Meldet euch einfach, wenn Ihr Lust habt in einem motivierten 
dynamischem Team zu arbeiten!

Man sieht sich in den Bäumen am Hermann oder auf dem 
Johannisberg.                                           www.interakteam.de
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Ich wollt, ich wär‘ ein Huhn
Franziska Lübbert in Detmold-Niewald

hat ein Eiland für ihre Hennen
Es ist kalt, es ist nass, es ist ungemütlich. Aber das ist den 
beiden Hennen zu unseren Füßen egal. Neugierig, wenn 
auch ein bisschen vorsichtig, kommen sie pickend näher. Ab 
und zu wird die Futtersuche unterbrochen und wir werden 
kritisch beäugt. „Meine Hühner sind echte Ausbrecherkönige“, 
lacht Franziska Lübbert und setzt die beiden geflügelten 
Damen wieder in ihren Auslauf zu ihren Kolleginnen zurück. 
Kaum haben sie wieder Boden unter den Füßen, flitzen sie 
gackernd ihren 126 Artgenossinnen entgegen. Ist ja nicht so, 
als hätten sie in ihrem Gehege rund um die Scheune nicht 
genug Platz, aber woanders ist das Gras eben immer grüner.

Als die Hennen zeternd durch ihr Gehege rennen, schieben 
sich zwei neugierige Nasen und vier Hörner um die Hausecke. 
„Elsa und Maximus sind im wahrsten Sinne des Wortes 
tierisch neugierig“, erzählt Franziska Lübbert. Die beiden 
kaffeefarbenen Ziegen sind Mutter und Sohn und gehören 
zu der alten Haustierrasse der Thüringer Wald Ziege.

Elsa und Maximus sind aber noch aus einem ganz anderen 
Grund besonders. Die beiden Ziegen wohnen in einem 
Pferdeanhänger und campen immer dort, wo das Hühnermobil 
gerade Station macht. 

Das die beiden gewissermaßen Campingziegen sind, hat 
mit ihrer Aufgabe zu tun. Da die beiden so neugierig sind, 
dass sie bei jeder kleinen Veränderung sofort nachschauen 
müssen, beschützen sie die Hennen vor Habichtangriffen. 
„Bisher funktioniert das absolut super. Die beiden machen 
ihren Job echt gut“, verrät die passionierte Landwirtin.

Dass sie mal auf Hühner setzen würde, konnte sich Franziska 
Lübbert vor ein paar Jahren noch nicht recht vorstellen. 
Schließlich galt ihre Leidenschaft damals noch ausschließlich 
ihren Milchkühen. 85 Tiere wohnten bis Ende 2020 noch in 
ihrem Kuhstall und auf den weitläufigen Weiden dahinter. 
Damals hat sich die junge Landwirtin schweren Herzens 
von den meisten ihrer Kühe verabschiedet. Oder vielmehr 
verabschieden müssen. „Die Biomilchwirtschaft hat sich für 
mich finanziell nicht mehr gelohnt. Da hätte ich selbst so viel 
reinstecken müssen, dass am Ende für meine Familie nichts 
mehr übrig geblieben wären“, erzählt sie. Einige Kühe hat sie 
jedoch behalten. Diese begründen nun ihre Mutterkuhherde. 
„Wenn die Kälber alt genug sind, dann werden die Bullenkälber 
verkauft. Die weiblichen Kälber behalte ich zur weiteren 
Zucht“, verrät sie. Biorindfleisch demnächst direkt aus Lippe.

Anzeige
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Auch die Legehennen werden zum Ende ihrer Legeperiode 
geschlachtet. Noch gibt es aber kein Niewalder Suppenhuhn, 
schließlich steht Franziskas Eiland noch ganz am Anfang.  
Dafür gibt es aber einige andere Leckereien in dem kleinen 
Hofladen, der in einem blau gestrichenen Gartenhäuschen 
untergebracht ist, zu kaufen. Neben frischen Eiern gibt 
es selbstgemachte Nudeln, Eierlikör, Kartoffeln und 
Süßkartoffelchips. „Die Nudeln und der Eierlikör sind aus 
den Eiern unserer Hühner gemacht, die Kartoffeln und 
Süßkartoffelchips sind von befreundeten Landwirten hier 
aus Lippe“, erklärt Franziska Lübbert.

Während sie und ihre Familie Getreide und Hafer für 
Biohaferflocken selbst anbauen, überlassen sie die Kartoffeln 
lieber anderen. „Sagen wir es mal so: Uns wird hier definitiv 
nicht langweilig“, lacht die Mutter von zwei Kindern. 

Wenn sie etwas anpackt, dann auch richtig. Zum Glück packt 
auf dem elterlichen Hof aber nicht nur sie, sondern die ganze 
Familie mit an. „Für einen alleine wäre das definitiv nicht 
zu schaffen“, gibt sie zu bedenken. „Mein Vater unterstützt 
mich vorwiegend bei allem, was mit Ackerbau zu tun hat. 
ich bin hauptsächlich bei den Tieren und mein Mann, meine 
Mutter und mein Bruder helfen da, wo sie gebraucht werden, 
schließlich arbeiten die drei so ‚nebenbei‘ auch noch Vollzeit“, 
erzählt sie.

Den Kunden mit dem Hofladen auch die Landwirtschaft 
näher zu bringen, ist dabei Franziska Lübberts besonderes 
Steckenpferd. Zusammen mit ihrem Bruder bringt sie die 
Landwirtschaft auch in die sozialen Medien. „Manche sind total 
fasziniert, dass es hier in Lippe noch richtige Landwirtschaft 
auf einem richtigen Bauernhof gibt“, spricht sie aus Erfahrung. 
„Wenn wir im Bewusstsein der Lipper angekommen sind, 
dann haben wir es geschafft. Schließlich ist die Landwirtschaft 
gar nicht so weit weg.

       Franziskas Eiland
       Niewaldstraße 74  |  32758 Detmold-Niewald
       Tel.: 0151 57221114  |  Instagram: franziskaseiland

       Öffnungszeiten: 
       Mo. bis Fr. 7 bis 19 Uhr  |  Sa. und So. 8 bis 19 Uhr

 

 

 

 

 
www.lippe-regional.de 

Inspirations-Tage
19. & 20.03.22  I  10-16 Uhr*

*Sonntags keine Beratung und 
kein Verkauf

Thomas Streit GmbH & Co. KG 
Weststraße 35 | 32657 Lemgo 
fon 05261 96690 
mail info@streit-lemgo.de 
streit-lemgo.de

Sonnenschutz   Terrassenüberdachungen   
Glashäuser   Wintergärten   Glas-Faltwände   

Fenster & Türen   Einbruchschutz
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Aus Liebe zum Ohr
Bei Hörgeräte Baschlebe kümmert man sich

um alle Facetten des Hörens

Es war erst kurz nach dem Krieg, als Günter Baschlebe im 
Herbst 1945 sein Geschäft für Fein- und Rundfunkmechanik 
in Lemgo eröffnete. Dort versorgte er die Lipper nicht nur 
mit der neuesten Radio- und Fernsehtechnik, sondern auch 
damals bereits mit bester Hörakustik. Das Geschäft gab er an 
seinen Sohn Peter Baschlebe weiter, dieser hat mittlerweile 
den Staffelstab an seine beiden Kinder Astrid und Carsten 
Baschlebe weitergegeben. Während Astrid Baschlebe mit den 
fünf lippischen Standorten in Detmold, Dörentrup, Lemgo 
und Steinheim sicherstellt, dass die Lipper und Höxteraner das 

Leben in allen Facetten hören, garantiert ihr Bruder Carsten, 
dass die Menschen in Köln, Lohmar, Siegburg, Troisdorf und 
Umgebung den Alltag mit all seinen Höreindrücken erleben.

Gutes Hören ist bei Baschlebes Familientradition.

„Ohne die Geräusche ist die Atmosphäre unvollkommen“, 
sagt Astrid Baschlebe. Deshalb setzen sie und ihr Team alles 
daran, dass jeder Kunde genau das Hörsystem bekommt, mit 
dem er nicht nur gut hört, sondern die ganze Hör-Atmosphäre 

Anzeige
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Mittelstraße so. Dort gibt es sogar ein kleines Museum, aus 
dem Originalfundus der Unternehmensgeschichte. „So ein 
Hörrohr war mal richtig en vogue. Wer etwas auf sich hielt, 
nahm es damals vor allem mit in die Oper“, weiß Hörakustikerin 
Anita Schmidt, die auch selbst im Alltag auf ein Hörgerät 
angewiesen ist und somit aus eigener Erfahrung weiß, wie 
wichtig eine faire, fachlich kompetente und unabhängige 
Beratung ist.

Die Hörakustikerin ist eigentlich gelernte Glasveredlerin, 
nach ihrer Elternzeit wollte sie aber eine andere berufliche 
Richtung einschlagen. „Ich hatte zu dem Zeitpunkt selbst 
bereits ein Hörgerät und fand den Beruf des Hörakustikers 
so spannend, dass ich beschlossen habe, eine zweijährige 
Umschulung zu machen“, verrät sie. Die zwei Jahre, in denen 
sie teilweise im Betrieb, teilweise im Blockunterricht an der 
Akademie für Hörakustik in Lübeck verbrachte, waren hart, 
schließlich warteten zu Hause zwei Kinder auf sie.

„Dadurch, dass ich eine Umschulung gemacht habe, musste 
ich den Lernstoff in zwei Jahren verinnerlichen, in einer 
Ausbildung hat man ja doch ein Jahr mehr Zeit dafür. Die 
Wochen in Lübeck habe ich dann immer intensiv genutzt, 
um mich mit den anderen Auszubildenden auszutauschen. 

erlebt: Ein Gerät, dass sich bestmöglich bedienen lässt und 
exakt zu den individuellen Hörbedürfnissen passt. Vor Beginn 
jeder Anpassung steht eine ausführliche Anamnese um die 
genauen Bedürfnisse des Kunden zu ermitteln. 
„Jeder Mensch hat einen individuellen Hörgeschmack. Diesen 
erarbeiten wir sehr genau und einfühlsam, um so auf die 
ganz persönlichen Wünsche eingehen zu können“, erzählt 
die Hörakustikmeisterin  aus ihrer langjährigen Erfahrung.

Jeder Kunde kann die Hörsysteme in seiner 
gewohnten Umgebung eingehend testen 
und verschiedene Marken miteinander 
vergleichen.

Neben den großen Marktführern Phonak, Signia, Widex und 
Oticon, führt Baschlebe alle Hersteller, so dass die Kunden aus 
einer großen Markenvielfalt, das für sie passende Hörgerät 
auswählen können. Auch zuzahlungsfreie Im-Ohr-Hörgeräte 
sind möglich.

„Wir sind erst dann zufrieden, wenn der Kunde die für ihn 
perfekt passende Hörergänzung gefunden hat“, sagt Astrid 
Baschlebe. Das sieht auch das Team der Filiale in der Lemgoer 
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Das hat mich enorm weitergebracht. Ich bin so froh, dass 
ich damals nicht hingeschmissen habe und meine Familie 
mich so unterstützt hat. Heute habe ich den schönsten 
Beruf der Welt“, schwärmt sie mit strahlenden Augen. „Ich 
bin sowohl handwerklich gefordert und habe zusätzlich viel 
Kundenkontakt, die Mischung ist für mich echt reizvoll. Zumal 
ich mich jedes Mal freue, wenn ich jemandem wieder zu 
besserem Hören und mehr Lebensqualität verholfen habe.“

Mit wie viel Leidenschaft sie ihren Beruf ausübt, zeigt auch 
ihre filigrane Arbeit an den Maßotoplastiken, die sie mit 
Strasssteinchen oder kleinen Hängern verziert hat. „Meine 
eigenen habe ich damals in meinen Mittagspausen gestaltet“, 
verrät sie. Mittlerweile hat sie auch ein paar für Kundinnen 
gefertigt, denen die Kreationen so gut gefielen, dass sie 
ihres ebenfalls verziert haben wollten.

Aber nicht nur Anita Schmidt geht ihrem Beruf mit Herz und 
Leidenschaft nach. Jan Engelage ist erst seit kurzem Leiter 
der Filiale in der Lemgoer Innenstadt. Er hatte bereits seine 
Ausbildung in dem Familienunternehmen mit Tradition 
gemacht, und kehrte jetzt wieder zu seinen ehemaligen 
Kollegen zurück. „Nach meiner Ausbildung habe ich drei 
Jahre woanders Erfahrungen gesammelt. Jetzt wollte ich 
gerne wieder ein Team um mich haben. Das Miteinander, 
die Kollegialität und auch den Austausch schätze ich an 
meinem Beruf sehr. Außerdem bin ich gebürtiger Lemgoer 
und zu Hause ist es halt am schönsten.“ Er lächelt ein wenig 
verschmitzt.  

Das ihr ehemaliger Auszubildender, nicht nur ins Unternehmen 
zurückgekehrt ist, sondern zudem eine Führungsposition 
übernommen hat, freut Astrid Baschlebe natürlich, 
schließlich hat er damit der Unternehmenskultur des 
Familienunternehmens auch ein Kompliment ausgesprochen. 
Bei Baschlebe gibt man nicht nur Fachwissen an die nächste 
Generation weiter, sondern auch Werte.„Uns ist es wichtig, 
die Philosophie unseres Familienunternehmens weiter- und 
vorzuleben“, betont die Geschäftsinhaberin.
„Ich möchte, dass man merkt, mit wie viel Herzblut wir hinter 
unserem Familienunternehmen stehen. Wir sind keine Kette. 
Der Mensch und dessen individuelle Beratung auf dem Weg 
zum optimal abgestimmten Hörsystem stehen für uns an 
oberster Stelle.“

Es sind nicht nur die „best ager“, die sich 
beim Hörakustiker beraten lassen.

Auch jüngere Menschen lassen ihr Hörvermögen testen. „Wir 
haben immer mehr jüngere Kunden, die beispielsweise durch 
Stress einen Hörsturz erlitten haben und nun Unterstützung 
brauchen, um ihren Alltag wieder vollständig hören zu 
können. 

Um zu zeigen,wie klein, leicht und alltagstauglich die heutigen 
Hörgeräte sind, öffnet Astrid Baschlebe ein Kästchen mit 
verschiedenen Modellen. Ob schmal und länglich oder eher
kompakt und knubbelig wie ein In-Ear-Kopfhörer, ob edel in 
blau-metallic oder fast unsichtbar der Hautfarbe angepasst, 
Hörgeräte haben mittlerweile fast Coolness-Faktor.„Niemand 
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     Hörgeräte Baschlebe
     Mittelstr. 22 (barrierefrei), 32657 Lemgo
     Telefon: 05261 4384  |  www.baschlebe.de

     Öffnungszeiten:  Mo.- Fr.: 9 - 18 Uhr  |  Sa.: 9 - 13 Uhr

scheut sich davor, mit Bluetooth Kopfhörern vor die Tür zu 
gehen, beim Hörgerät wird es bald ähnlich sein“, blickt die 
Hörakustik-Meisterin in die Zukunft.

Fest steht: Ein gutes Gehör ist Lebensqualität.

Vor allem garantieren die schicken, kleinen Geräte nicht nur 
Hörgenuss, sie sind auch praktische Alleskönner, die sich 
sogar mit dem Smartphone verbinden lassen.„Mittlerweile 
sprechen wir eher von „Hearable“ als von Hörgerät“, erklärt 
die Hörakustik-Meisterin.„Auch, weil der Begriff den kleinen, 
stylishen Geräten viel eher entspricht.“

Image-Anzeige 

BONITAS       02-22_02

Bonitas + Titus WGs und Appartements

2-spaltig, 85 x 252 mm, 4c

Pflegebedürftigkeit ist immer individuell. Genau deshalb 
haben wir von BONITAS und TITUS ganz verschiedene 
Versorgungsformen für Sie im Angebot, sei es im Bereich 
der »Alten- und Krankenpflege« oder der »Intensiv- und 
Beatmungspflege«. 

Pflege in der Wohngemeinschaft
Sollte die Pflege zuhause nicht (mehr) möglich sein, ist eine 
Pflege-WG eine großartige Alternative. Durch überschau-
bare Bewohnerzahlen ist viel Zeit für die Pflege da und 
das ermöglicht einen selbstbestimmten Alltag. Gleich drei 
WGs gibt es in der Richthofenstraße: Das »Haus Benedikt«  
für Intensivpflege sowie »Haus Bonitas« und »Unser klei-
nes Heim« für ältere Menschen mit Hilfebedarf. 

Appartements
Ein eigenes kleines Reich und bei Bedarf eine Rund-um-
die-Uhr-Versorgung: frisch renovierte Appartements im 
denk malgeschützten Gebäude, bestens für Menschen ge-
eignet, die auf (Intensiv-) Pflege angewiesen sind oder 
die Möglichkeit zur pflege rischen Unterstützung in der 
Nähe wissen möchten.

Sprechen Sie uns an, gemeinsam finden wir die 
passende Versorgungsform für Sie und beraten 
gerne zu den verschiedenen Möglichkeiten! 

Pflege-WGs
und Appartements in Detmold

Telefon (0 52 31) 301 36 93

Telefon (0 52 31) 306 11 220
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Unzählige Parks, Alleen und Gartenanlagen: Pracht-
volles Grün ist das Markenzeichen des Ammerlan-
des, im Nordwesten Niedersachsens gelegen. Eine 

noch neue Art, das Ammerland zu erkunden, ist 
das Radler-Bingo. Alles, was man dazu braucht, ist 
WhatsApp. Ist der Bingo-Schein voll, kann man ihn 
an der monatlichen Verlosung teilnehmen lassen. 

Alle Infos und die aktuelle Radbroschüre gibt es 
unter www.ammerland-touris� k.de.

Vom schmucken Städtchen 
Ellwangen aus führen zahl-
reiche Radwege ins schöne 
Umland der Schwäbischen 

Ostalb. Auf dem Grünen Pfad 
etwa kann man zu idyllischen 

Seen, Mammutbäumen und 
einem Wasserschlösschen ra-

deln, während der Limes-Radweg 
Einblicke in die Zeiten römischer 

Besiedlung bereithält. Die über 
1.250 Jahre alte Stadt ist außerdem ein 
Kleinod mit vielen Bau- und Kunstschätzen: 

www.ellwangen-tourismus.de.
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Foto: djd-k/Stadt Karlstadt/Jürgen Müller
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Der mit drei Sternen zer� fi zierte
Odenwald-Madonnen-Radweg führt durch 
die Mi� elgebirgslandscha� en des Naturparks 
Neckartal-Odenwald bis nach Speyer. Unterwegs 
tankt man Kra�  an schönen Aussichtspunkten 
und lernt kleine Fachwerkstädte wie Buchen und 
Walldürn kennen: www.tg-odenwald.de.

Das Fränkische Weinland mit seiner san� en Hü-
gellandscha�  kann man am besten beim Wan-
dern oder Radfahren entdecken. Ein a� rak� ver 
Ausgangspunkt ist Karlstadt, 25 Kilometer nördlich 
von Würzburg gelegen. Nicht versäumen sollten 
Ak� vurlauber einen Besuch des Aussichtspunktes 
„terroir f“ in der Weinlage Ste� ener Stein hoch 
über dem Main. 2020 wurde der Ort als „Schönste 
Weinsicht Franken“ ausgezeichnet. Infos gibt es 
unter www.karlstadt.de.

aktiv in der Naturaktiv in der Natur

Die baden-wür� embergische 
Region rund um Kocher, Jagst 
und Neckar lockt bereits früh 
im Jahr mit vielen Sonnen-
stunden und milden Tem-
peraturen, mit blühenden 
Obstbäumen, Weinreben 
und grünen Wiesen. Ak� v-
urlauber, die die Frühlings-
landscha� en auf dem Rad 
entdecken möchten, fi nden 
dort schöne Tourenmöglich-
keiten. Infos gibt es unter 
www.radfahren-bw.de.

Foto:djd-k/ Tourist Informa�on Osterode

Das Fachwerkstädtchen Osterode am südwestlichen Rand des 
Oberharzes bietet Familien einen naturnahen Urlaub mit reiz-

vollen Erlebnissen: Kurze Rundwanderwege führen zu Aus-
sichtspunkten mit weiter Fernsicht bis zum Brocken und ins 

Harzvorland, zu Klippen und Talsperren oder spannenden 
Ausfl ugszielen. Unter www.osterode.de sind Wander-
wege und Informa� onen zu fi nden.

Foto: djd-k/Ammerland Touris� k/Augus� ehn
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(djd). Gesundheitsexperten werden nicht müde zu 
betonen, wie wichtig Bewegung für den Körper und seine 
Widerstandskraft ist. Dahinter steckt nicht nur ein gut 
gemeinter Rat, sondern eine belegte Tatsache. Gemäß einer 
Studie des amerikanischen Bewegungswissenschaftlers 
Larry Tucker trägt regelmäßige körperliche Aktivität 
nachweislich zu einer Verlängerung der Lebenszeit bei. 
Damit das Bewegungstraining beständig absolviert wird, ist 
es ratsam, eine Sportart zu wählen, die einem wirklich liegt 
und Spaß macht – wie Radfahren. Der beliebte Freizeitsport 
wirkt sich in jeder Hinsicht positiv auf die Lebensqualität 
aus. Neben dem Organismus profitieren auch die seelische 
Gesundheit und die mentale Stärke davon.

Sport mit hohem Wohlfühlfaktor

Männer und Frauen, die regelmäßig auf das Fahrrad steigen, 
fühlen sich gleichermaßen wohl. Denn der Outdoorsport 
geht mit einem hohen Erlebniswert einher und fördert die 
Entspannung. Zugleich wirkt er positiv auf den Hormonstatus. 
Wie Sportmedizinerin Stefanie Mollnhauer erklärt, steigen 
dabei die Serotonin- und Dopaminspiegel, während 
der Kortisolspiegel sinkt. Dieser Hormoncocktail fördert 
nach Erfahrung der Ärztin aus Weißensberg maßgeblich 
das Wohlergehen. Damit die Muskeln unterwegs locker 
bleiben, empfiehlt die Expertin Fahrradfahrern auf eine 
ausreichende Flüssigkeitszufuhr zu achten und zusätzlich 
an die Einnahme von Magnesium zu denken. Unter www.
diasporal.de gibt es Tipps, warum das Powermineral gerade 
für aktive Sportler so wichtig ist. Wer körperlich aktiv ist, kann 
leicht in einen Mangelzustand geraten. Typische Symptome 
sind Muskelverspannungen und Krämpfe, die schon während 
der sportlichen Betätigung auftreten können.

Powermineral für eine schnelle Regeneration

Je nach Trainingsintensität kann der tägliche Magnesiumbedarf 
bei Sportlern auf das Zwei- bis Dreifache der üblicherweise 
empfohlenen Tagesmenge ansteigen. Daran ist nicht 
nur eine erhöhte Muskelaktivität Schuld, die mit einem 
erhöhten Mineralstoffverbrauch einhergeht. Während 
eines anspruchsvollen Trainings verliert der Körper mit dem 
Schweiß viel Flüssigkeit, mit der auch wertvolle Mineralien 
ausgeschieden werden. Die Mineralstoffe, die in unserer 
täglichen Ernährung enthalten sind, reichen häufig nicht 
aus, um diese Defizite auszugleichen. Daher rät Mollnhauer 
mit Präparaten aus der Apotheke wie Magnesium-Diasporal, 
welches in verschiedenen Darreichungsformen angeboten 
wird, für den notwendigen Ausgleich zu sorgen. Ein gut 
gefüllter Magnesiumspeicher kann die Entspannung fördern 
und die Regeneration der Muskulatur beschleunigen. So 
macht Radeln noch einmal so viel Spaß.

DEM STRESS 
EINFACH 
DAVON 
RADELN
Mit regelmäßigen 
Radtouren und 
Mineralstoffen zu 
mehr Lebensqualität

Foto: djd/Magnesium-Diasporal



Seinen Betrieb bezeichnet Sebastian Feger als “traditio-
nelle” Zimmerei, die Erfahrungen und Fachkenntnisse im 
Holzrahmenbau, Bau von Dachkonstruktionen, Fach-
werksanierung, Bautischlerei, Bau von Carports, Terras-
sen, Wintergärten etc. und im Innenausbau vereint. Puuh, 
nach dieser Aufzählung schadet es nicht, erst einmal tief 
durchzuatmen. Das ist eine Vielfalt, die sich auch bei der  
täglichen Arbeit auf der Baustelle widerspiegelt und die 
der Grund dafür ist, dass Sebastian Feger seinen Beruf 
auch heute noch leidenschaftlich gern ausübt.

Kein “Baustellen-Ton”!
Auch wenn das Berufsbild und der Betrieb als traditionell  
bezeichnet werden können, so ist die Führung des Unter-
nehmens doch sehr modern. Das merken wir sofort, als wir 
auf einer seiner Baustellen zu Besuch sind. Den berüchtig-
ten, oft “herben” Baustellenton treffen wir hier nicht an.  
“Dieses Schimpfen, meckern und laute Fluchen kenne ich, 
habe ich persönlich aber noch nie gemocht!”, so Sebastian 
Feger, der selber eine ruhige und herzliche Ausstrahlung hat.

Seine gut ausgebildeten, fest angestellten drei Meister 
und sieben Gesellen, sind ein eingespieltes Team, das die  
familiäre Unternehmensführung schätzt. Die flachen Hie-
rarchien geben allen Mitarbeitern den Spielraum, schnell 
und eigenständig Entscheidungen treffen zu können.

Bist Du aus dem richtigen 
Holz geschnitzt?

Diese Frage stellt sich für jeden, der in einem 
Zimmerei-Betrieb arbeiten möchte. Und genau diese Leute 

sucht Zimmerer-Meister Sebastian Feger! 

Inhaber Zimmerei Meister Sebastian Feger

Anzeige
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www.zimmerei-feger.de

Wir arbeiten mit neuester Technik und Maschinen, ob Terrassenbau, Treppen oder Dachstuhl ...

Wir fassen zusammen: Familiär, modern, nachhaltig! Wer 
jetzt Lust bekommen hat, bei der Zimmerei Feger mit-
zuarbeiten, darf sich gerne formlos melden. “Ich freue 
mich auf jeden Fall auf Familienzuwachs.”, lacht Sebastian  
Feger und verabschiedet uns.

Familiär, modern, nachhaltig …
Ach ja, angefangen haben wir mit dem Rohstoff, der 
Grundlage aller Zimmererarbeiten ist, das Holz. “Da sind 
wir Überzeugungstäter”, schmunzelt Sebastian Feger, als 
wir ihn darauf ansprechen. “Wir sind einfach der festen 
Überzeugung und Studien bestätigen uns, dass Holz sich 
auf die Gesundheit und das Wohlbefinden bestmöglich 
auswirkt. Das von uns verwendete Holz kommt dabei  
zum Teil aus eigener Bewirtschaftung oder wird aus nach-
haltiger Forstwirtschaft eingekauft.”

Werde Teil unseres Teams! 

Heimspiele
März
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Mit Donald, Wally 
und Mütze auf 
Tuchfühlung

Mit Klaus Hansen zu Besuch 
beim König der Lüfte

Aus dem trüben Berlebecker Himmel ertönt an diesem Morgen 
ein Schrei. Sehen können wir den Urheber dieser schrillen 
Äußerung aber nicht. Vermutlich wird er gleich hinter den 
Bäumen auftauchen. Und so ist es, elegant fliegt Mütze einen 
Bogen, dann landet er auf der ausgestreckten behandschuhten 
Hand des Falkners und zieht mit seinem scharfen gebogenen 
Schnabel geschickt sein Belohnungsküken zwischen Daumen 
und Zeigefinger hervor. Die Hand gehört zu Klaus Hansen, seit 
mehr als 25 Jahren Leiter der Adlerwarte Berlebeck. Dass er 

gewissermaßen bei seinem Chef auf der Hand sitzt, kümmert 
Mütze gerade wenig. Das Küken ist alle und ein zweites 
könnte er jetzt eigentlich noch vertragen. Erwartungsvoll 
schaut er Klaus Hansen an. „Nichts da, mein Freund, du 
hattest schon Frühstück.“ 

Als ob er es genau verstanden hätte, legt Mütze den Kopf schief 
und sieht dabei fast so aus, als würde er nachdenken. Bevor wir 
zum Interview ins Büro gehen, bringt der Adlerwartenchef den 

Klaus Hansen und der Weißkopfseeadler Donald.
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Kappengeier zurück in seine Voliere. Dort wartet schon seine 
Kollegin Wally auf ihn. Neugierig regt sie den Kopf, vielleicht 
fällt für sie auch noch ein Eintagsküken ab? Fehlanzeige. Dafür 
fliegt Mütze auf einen quer durch die Voliere gespannten 
Ast und schlägt noch ein paar Mal mit den Flügeln.

„Angeber“, lacht Klaus Hansen. Wally und Mütze sind seine 
unangefochtenen Lieblinge, schließlich kennt er sie schon, 
seit sie sie im Ei waren. „So ein Ei ist ein bisschen wie das 
eigene Kind“, verrät er. Damit ein kleiner Raubvogel gesund 
und munter schlüpfen kann, braucht das Ei während der 
Brutzeit eine entsprechende Behandlung, die ansonsten 
die Vogelmutter übernehmen würde. Ist ein kleiner Adler, 
Falke, Bussard, Milan oder Geier dann gesund und munter 
geschlüpft, hat er ordentlich Hunger. „Die Aufzucht übernehme 
ich teilweise bei mir zu Hause“, erzählt Klaus Hansen.  „So ein 
Küken hat alle zwei bis drei Stunden ordentlich Kohldampf, 
da wird das Essen dann auch lautstark eingefordert, aber 
Kinder sind da ja nicht anders, wenn sie richtig Hunger 
haben, werden die auch quengelig“, weiß der Familienvater 
aus Erfahrung.

Da über die älteste und größte Greifvogelwarte Europas an 
diesem Morgen ein kräftiger Wind pfeift, gehen wir doch lieber 
ins Warme. Für Wally und Mütze sind wir ohnehin gerade 
uninteressant. Dafür findet uns Steinadler Frank-Walter in der 
Voliere nebenan deutlich spannender und beäugt uns fast 
schon kritisch. Zumindest lässt sein leicht schräg gelegter 
Kopf das vermuten. „Unsere Adler sind alle nach Präsidenten 
benannt. Unsere Weißkopfseeadler heißen Donald, Nixon, 
Barack und Hillary. Und dann haben wir hier Frank-Walter. 
Wir hatten auch mal eine Keilschwanzadlerdame, die noch zu 
Zeiten der DDR als Margot aus Berlin auf die Adlerwarte kam, 
nach der Wiedervereinigung wurde sie dann in Hannelore 
umgetauft, dann in Doris und dann haben wir gesagt, dass 
sie den Namen jetzt behält. Auch, wenn Greifvögel nicht auf 
ihre Namen reagieren, war es dann doch mal gut mit dem 
Umbenennen.“ Er lacht.

An Mütze und Wally kommen die anderen aber nicht so 
schnell vorbei. „Geier sind weder hässlich, noch sind sie 
schlichte Aasfresser“, bricht Hansen eine Lanze für seine 
Lieblinge. „Geier haben in der Natur die wichtigste Aufgabe, 
nämlich hinter den anderen Räubern aufzuräumen, und 
wenn man sich mal die Köpfe genau anschaut, dann sind die 
zwar federlos, aber total schön. Dazu sind sie gute, wendige 
Flieger und machen einfach das Beste aus ihrem Leben“, 
schwärmt er über seine Lieblinge. „Und so ein Geierküken 
ist einfach nur süß und total putzig.“

Im warmen entledigt sich Klaus Hansen des Falknerhandschuhs 
und der Falknertasche und nimmt an dem langen Tisch 
in der Zooschule Platz. „Ich freue mich schon, wenn es 
hier wieder losgeht“, erzählt er. Die Zooschule ist eines 
seiner Lieblingsprojekte. In Zusammenarbeit mit einer 
Doktorandin der Universität Bielefeld sind vor drei Jahren 
lehrplanbezogen 18 verschiedene Themen mit dem 
Schwerpunkt Umweltbildung entstanden. „Das hätte ich 

als Schüler früher auch gerne gehabt, dass man Biologie 
und Physik nicht nur in der Theorie lernt, sondern anhand 
ganz praktischer Beispiele.“ Die Angebote reichen dabei 
vom Kindergarten bis hin zur Abiturklasse. Acht inklusive 
Angebote lassen auch Menschen mit Behinderung nicht 
außen vor.

Draußen hört man gleich mehrstimmige Schreie aus einer 
der Volieren. „Unsere Schreiseeadler sind gerade am Balzen 
und Machen ihrem Namen alle Ehre“, erklärt der Leiter der 
Adlerwarte unbeeindruckt vom Gehabe der Raubvögel. Für die 
Zucht der Greife sind die Frühlingsgefühle der Schreiseeadler 
ein gutes Zeichen, schließlich stehen so die Chancen auf 
gefiederten Nachwuchs gut. „Die meisten Raubvögel legen 
pro Jahr ein Ei. Deshalb nehmen wir das erste Ei aus dem 
Nest und bebrüten es von Hand. Für die Vögel kommt das 
einer Zerstörung des Geleges gleich, wie es auch in der Natur 
durch Wettereinflüsse oder andere Raubvögel geschehen 
kann. Nach etwa sechs Wochen legt das Weibchen dann 
ein zweites Ei und wir haben deutlich bessere Chancen auf 
Raubvogelnachwuchs, denn nicht jedes Ei ist befruchtet, 
sodass auch ein Küken heranwachsen kann. Im besten Fall 
haben wir zumindest ein Küken, im Idealfall sogar zwei. 
Gerade, wenn man bedrohte Raubvogelarten hat, erholt 
sich eine Population dadurch natürlich deutlich schneller. 
Im schlechtesten Fall haben wir nämlich gar kein Küken 
und müssen dann ein ganzes Jahr warten“, gibt der Falkner 
Einblick. Vom kleinen Buntfalken, der gerade einmal so groß 
wie ein Wellensittich ist, bis zum 15 Kilogramm schweren 
Andenkondor, hat die Adlerwarte eine große Bandbreite an 
Greifvögeln zu bieten.
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Dass er überhaupt Falkner geworden ist, hat er einer 
glücklichen Fügung zu verdanken. „Eigentlich bin ich 
Gärtnermeister“, offenbart er. In den 1990ern war dann 
aber die Stelle der Leitung der Adlerwarte Berlebeck neu zu 
besetzen und Klaus Hansen wurde gefragt, ob er sich nicht 
vorstellen könnte, dort zu arbeiten. Auch, weil bekannt war, 
dass er gut mit Tieren kann. Der Rest ist Geschichte. 

„Ich habe den schönsten Arbeitsplatz, den ich mir vorstellen 
kann“, schwärmt er. „Im Winter ist es hier oben zwar kalt, aber 
wenn die Greife fliegen, dann hat man einen wunderschönen 
Ausblick. Im Frühjahr beginnt die Brutzeit und Aufzucht. 
Dann bepflanzen wir die Beete für die beginnende Saison. Im 
Sommer ist richtig Leben hier und wir haben die Flugshows. 
Der Herbst bietet dafür einen wunderschönen Indian-
Summer-Ausblick.“ 

Seine Begeisterung für seinen Beruf ist 
Klaus Hansen deutlich anzumerken. 

Der einzige Unterschied zwischen Sommer und Winter sind 
die Besucher, ansonsten fallen die gleichen Arbeiten an. 
Logisch, den Greifvögeln ist die Jahreszeit schließlich egal. „Die 
haben Hunger, die wollen fliegen und eine saubere Voliere 
haben“, zählt der Falkner auf und vergleicht die eleganten 
Flieger mit Sportlern. 

„Stellen Sie sich mal vor, jemand geht jeden Tag joggen, und 
den sperren sie dann im Winter zu Hause ein. Der bekommt 
einen Lagerkoller. Und genauso geht das den Vögeln hier 
auch. Wenn wir die nicht fliegen lassen und beschäftigen, 
dann kommen die nachher noch auf dumme Gedanken.“ Er 
schmunzelt. Einen sechs Kilogramm schweren und ziemlich 
kräftigen Weißkopfseeadler wie Donald stellt man sich besser 
nicht gelangweilt oder schlecht gelaunt vor. „Da muss man 
seine sieben Sinne schon höllisch beisammenhaben“, gibt 
Klaus Hansen zu bedenken. „Das sind immer noch Raubtiere. 
Die haben zwar keine Mimik, aber wenn die schlecht drauf 
sind, dann merkt man das sofort. Andersrum spüren die 
aber auch, wenn ich einen schlechten Tag habe“, erzählt er 
aus Erfahrung.

„Wir witzeln immer, dass es bei Seeadlern zwei Launen gibt, 
eine schlechte und eine noch schlechtere.“ Raubvögel haben 
eben ihren eigenen Kopf.

Für Klaus Hansen ist der Vergleich mit Menschen dabei 
gar nicht so weit hergeholt. Vor allem Küken und kleine 
Kinder haben für ihn viele Gemeinsamkeiten. „Die schlafen 
auch schon mal beim Fressen ein“, verrät er, „genau wie ein 
Säugling.“ Die Aufzuchtphase findet er dabei jedes Jahr 
aufs Neue spannend. Erst fiebert man mit, wann ein Küken 
denn nun schlüpft, manchmal muss er da sogar ein bisschen 
vorsichtige Geburtshilfe leisten, und dann wachsen die Küken 
in einem Tempo auf, dass man daneben stehen bleiben 
kann. Nach spätestens drei Monaten sind sie flügge und 
gehen entweder ins eigene Zuchtprogramm, ziehen in 
einen anderen Tierpark um oder dürfen im nächsten Jahr 
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bei der Flugshow mitfliegen. „Dafür nutzen wir den Winter 
auch immer gerne, um zu schauen, welche neuen Vögel 
wir ins Programm mit hineinnehmen. Manche sind etwas 
eigenwillig, manche vertragen sich mit anderen nicht so gut, 
wie Menschen halt auch“, erklärt Klaus Hansen.

Vor Saisonbeginn wird der Falkner dann wieder zum 
Gärtnermeister. „Ich kann mich hier gestalterisch total 
ausleben, das ist schon so etwas wie mein eigener Garten. Im 
Moment experimentieren wir ein bisschen mit verschiedenen 
Gräsern, um die Anlage landschaftlich etwas aufzulockern. 
Ich glaube, dass wird ganz gut, wenn wir erst mal mit dem 
Neu- und Umpflanzen fertig sind“, sagt er nachdenklich.

Nicht mehr lange und dann geht die Saison wieder los. Dann 
wird die Plattform über den Berlebecker Dächern um 11 und 
um 15 Uhr wieder zur Start- und Landebahn für Donald, 
Wally, Mütze, Frank-Walter und ihre gefiederten Kollegen. 

„Wir sind da quasi die Botschafter unserer Greifvögel. Manche 
sind in ihrem Lebensraum bedroht, bei manchen hat sich 
Population zum Glück wieder erholt. Der Rotmilan ist da echt 
eine Erfolgsgeschichte. 2000 war er Vogel des Jahres, weil 
die Bestände akut gefährdet waren, heute haben wir hier in 
Lippe die zweitdichteste Besiedlung Deutschlands.“ Nicht 
weit von der Adlerwarte entfernt, nistet sogar ein Brutpaar. 

„Die kommen hier gerne mal vorbei. Das ist für die, wie für 
uns der Burger im Drive-In“, lacht Klaus Hansen.

Die Mischung aus Unterhaltung und etwas Lernen kommt 
bei den Besuchern super an und ist wohl mit ein Grund 
dafür, weshalb die Adlerwarte weltweit bekannt ist. „Wir 
haben gute Kontakte zu einer Adlerwarte in Ecuador, die 
sich damals sogar an uns gewandt hat, als die Falkner dort 
begonnen haben, die Raubvogelwarte aufzubauen. Ein paar 
der Vögel, die hier geschlüpft sind, sind sogar nach Ecuador 
gegangen, um dort eine Raubvogelzucht aufzubauen“, verrät 
Klaus Hansen. So viel Spaß ihm das Gestalten des Geländes 
und die Arbeit mit den Tieren auch macht, kann er sich nach 
all den Jahren mit der Büroarbeit immer noch nicht so richtig 
anfreunden. „Muss ja gemacht werden und gehört eben 
dazu, aber lieber bin ich draußen“, gibt er unumwunden zu.

Nicht mehr lange, dann darf er wieder den Besuchern der 
Adlerwarte erzählen, was genau seine Arbeit so faszinierend 
macht und warum gerade Geier viel besser sind, als ihr Ruf. 
Dann können auch Mütze und Wally wieder beweisen, was 
für elegante Flieger sie sind, schließlich haben sie den Winter 
über fleißig trainiert.

Infos zur Adlerwarte und den Greifvögeln finden Sie auch 
unter: www.detmold-adlerwarte.de
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Nicht nur mit den Augen sehen
Wie ein Koch mit Sehbehinderung

eine Mensa leitet
Thomas Kviring ist einer der Küchenleiter des Lippischen 
Kombi-Service (LKS), für den in ganz Ostwestfalen an 35 
Standorten 230 Menschen arbeiten, vor allem in Kantinen 
und Mensen. Der Inklusionsbetrieb beschäftigt zwischen 30 
und 50 Prozent Menschen mit Behinderungen. 
Seinen Job hier hat Kviring seit 2015. Nach solch einer Karriere 
sah es in seiner Kindheit und Jugend überhaupt nicht aus. 
„Ich war von Geburt an sehbehindert“, erzählt der Koch 
Jahrgang 1982. Er hat gleich mehrere Krankheiten, einen 
„rotatorischen Nystagmus“ zum Beispiel, bei dem beide 
Augen unkontrolliert zittern oder zucken und der es ihm 
unmöglich macht, Dinge scharf zu sehen. Dazu kommen 
eine Rot-Grün-Schwäche, sehr starke Kurzsichtigkeit und 
eine Hornhautverkrümmung.
Als er 14 Jahre alt war, zog die Familie nach Deutschland 
„und da habe ich zum ersten Mal Unterstützung bekommen, 
ich hatte nicht mal eine Brille, das konntest du auf dem 
Dorf vergessen“, erinnert er sich. Der Jugendliche besuchte 
die Opticus-Schule in Bielefeld, eine LWL-Förderschule mit 
dem Förderschwerpunkt Sehen. Er hatte es nicht einfach, 
sprach zwei Jahre lang kaum Deutsch, musste die 7. Klasse 
wiederholen. Heute kann er sich perfekt verständigen, 
geholfen hat dabei auch eine Klassenfahrt. „Da ging es nicht 
mehr anders, ich musste das einfach lernen.“

Er machte eine Ausbildung als Konstruktionsmechaniker, 
lernte Schweißen, baute Treppengeländer und Tore. 

2005 traf ihn ein Todesfall in der Familie hart. „Ich war psychisch 
am Boden, habe fast ein ganzes Jahr nichts gemacht, das war 
eine schreckliche Zeit.“ Als er sich erholt hatte, merkte er schnell, 
dass er in der Metallbranche ohne Führerschein kaum etwas 
anfangen kann. „Ein Schweißer muss oft dahin, wo die Arbeit 
ist“, sagt er heute. Er startete in der Kunststoffbearbeitung, 
baute zum Beispiel Luxustoilettendeckel aus Plexiglas, die 
nach Russland verkauft wurden. Bis ihn im Jahr 2009, nur eine 
Woche nach seiner Hochzeit, der nächste Schicksalsschlag traf. 
Er musste jeden Tag bei der Arbeit tonnenweise Kunststoff 
heben, die Kraftanstrengung sorgte dafür, dass sich seine 
Netzhaut ablöste. „Ich war plötzlich voll erblindet. Ein Arzt hat 
mir gesagt, dass solche Netzhautablösungen bei Menschen 
mit hoher Kurzsichtigkeit häufiger vorkommen. Er hat mir 
die Netzhaut wiederhergestellt, das war echt ein Künstler.“ 
Mit 16 Jahren bekam Kviring seine erste Brille, das Glas ist 1,1 
Zentimeter dick. Er hat minus 19 Dioptrien auf dem rechten, 
minus 14 auf dem linken Auge. Zum Vergleich: Bereits bei 
minus 5 Dioptrien kann man Dinge, die vom Auge weiter 
als 20 Zentimeter weg sind, nur noch undeutlich erkennen. 
Durch den „Nystagmus“ liegt seine Sehleistung außerdem 
unter einem Prozent. „Ein paar Jahre später habe ich dann 
Kontaktlinsen bekommen. Die im LWL-Berufsbildungswerk 
in Soest haben festgestellt, dass das funktionieren könnte“, 
erzählt Kviring. Diese Hoffnung bewahrheitet sich, die Sehkraft 
des jungen Mannes verbessert sich deutlich, für ihn ist das 
ein riesiger Fortschritt.
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Mit der harten körperlichen Arbeit ist danach Schluss. 
Kviring erzählt, dass es dann wieder bergab mit ihm ging: 
„Ich war richtig depressiv, wie sollte ich denn für meine 
Familie sorgen?“ Irgendwann holte er sich selbst aus der 
Schockstarre, machte eine Arbeitserprobung, an deren Ende 
zwei Vorschläge stehen: Masseur oder Beikoch. Kviring will 
Koch werden und er beweist, was er kann. Er macht ein 
Berufspraktikum, dann eine Umschulung beim LKS, die er 
2015 erfolgreich beendet. Seitdem arbeitet er beim LKS fest 
angestellt – zunächst im Team eines anderen Kochs, seit 
2018 als Leiter der Küche in Horn-Bad Meinberg. Hier ist er 
für fünf Beschäftigte verantwortlich, die für die Lernenden 
und Lehrenden des Gymnasiums und zum Beispiel auch für 
die Beschäftigten der Stadtverwaltung kochen.

Bei der Arbeit stört seine Sehbehinderung kaum. Das Kochen 
funktioniert, mit einer elektronischen Lupe kann er auch die 
Bestellungen beim Einkauf abwickeln und die Essenspläne 
zusammenstellen. Einzig bei der Sauberkeit hapert es, „ich 
kann es einfach nicht gut erkennen“, sagt Kviring. Seine Frau 
Jennifer, mit der er mit den drei Kindern drei Minuten zu Fuß 
von der Mensa wohnt, lacht laut, „das kann man wohl sagen, 
wenn du zu Hause mal putzt, muss ich immer hinterher“. Die 
gelernte Hauswirtschaftshelferin übernimmt oft die Aufgabe 
seiner Augen, so nennt er das. Sie kennt sich ebenfalls gut 
aus mit dem Problem, nicht richtig sehen zu können, lernte 
Thomas auf der LWL-Förderschule kennen.

Bei der Arbeit holt sich Thomas Kviring Hilfe, wo er kann. Seine 
Frau Jennifer unterstützt ihn zum Beispiel dabei, Gemüse zu 
reinigen oder kleine Flecken zu erkennen. Bei der Arbeit hilft 
sie ihm neben ihren eigenen Aufgaben immer wieder mal, 
kontrolliert zum Beispiel, ob die Azubis – einen hat Kviring 
schon fertig ausgebildet – die Küche vernünftig wienern. 
„Er sieht auch nicht, ob auf dem grauen Boden hier eine 
Kartoffelschale liegt.“ Kviring gleicht das aber durch besondere 
Sorgfalt aus. Mit Jennifer in der Küche – für Thomas Kviring 
ist das ein Traum. „Ich kann mich einfach auf sie verlassen, 
wir wissen, wie wir ticken, und wissen auch, wann wir uns 
mal nicht einmischen sollten.“ Das ist entscheidend dafür, 
dass der Job klappt.

Jennifer Kviring ist seit Dezember 2019 dabei. Beide hatten 
häufig nachgefragt, ob sie ebenfalls beim LKS arbeiten könne. 
„Wir haben lange gequengelt“, sagt Jennifer Kviring und 
grinst. Sie schaut ihren Mann an, nimmt seine Hand: „Das 
klappt jetzt richtig gut, oder?“ Monika Zimmermann nickt. Die 
Chefin der LKS hat bisher gemeinsam mit ihrem Küchenleiter 
Dennis Kent, der als erfahrener Kollege für mehrere Küchen 
verantwortlich ist, nur vom Nebentisch zugehört. „Das 
stimmt wohl, wir sind dabei immer etwas vorsichtig, weil 
es mit Beziehungen am Arbeitsplatz natürlich auch immer 
mal Probleme geben kann – aber es kann auch Vorteile 
haben, wenn sich die Mitarbeitenden so gut kennen und 
aufeinander verlassen können.“ Bei den Kvirings funktioniert 
die Zusammenarbeit sehr gut, sagt Monika Zimmermann. 
Das Tempo muss ein wenig niedriger sein als in anderen 
Kantinen, damit die Arbeit funktioniert. „Und das Essen 
muss dennoch pünktlich auf dem Tisch stehen“, ergänzt sie.

200 Mittagessen kocht Kviring am Tag, das geht nur mit einer 
guten Struktur und klaren Arbeitsabläufen. Das bestätigt 
auch Kent. „Ich plane zum Beispiel gemeinsam mit Thomas 
den Einkauf, den wir für eine Reihe von Küchen gemeinsam 
erledigen. Das spart Geld und Aufwand.“ Geschäftsführerin 
Monika Zimmermann fordert viel, zum Beispiel auch, dass 
die Mitglieder ihres Teams schnell lernen müssen. „Das ist 
einfach wichtig, manchmal auch, um das Handicap besser 
ausgleichen zu können.“ Thomas Kviring muss sich zum 
Beispiel den Umgang mit Computer und Tablet aneignen, 
um besser und einfach zu kommunizieren. Er hat nicht so 
richtig Lust, sagt er, aber er lächelt auch. Er weiß, dass er das 
trotzdem machen wird. So wie immer in seinem Leben eben, 
wenn es für ihn eine neue Herausforderung gab.
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Von Detmold 
aus, die Welt 
verändern
Grabbe-Gesellschaft feiert 
mit Themenjahr Geburtstage 
von Georg Weerth und 
Theodor Althaus 

Georg und Theo. Zwei, die der Demokratie den Weg bereitet 
haben. Zwei, die in diesem Jahr ihren 200. Geburtstag feiern. 
Die Rede ist von Georg Ludwig Weerth, am 17. Februar 1822 
geboren und Theodor Althaus, der am 26. Oktober 1822 das 
Licht der Welt erblickte.

Wenn man bedenkt, mit welcher Prominenz die beiden 
Detmolder Kontakt hatten, dann liest sich das schon ein 
bisschen wie das Who-is-Who. Während Theodor Althaus 
Freundschaften mit den Schriftstellerinnen Bettina von 
Arnim, Henriette Herz und mit Malwida von Meysenburg 
eine Beziehung pflegte, hatte Georg Weerth Kontakte zu 
dem Altgermanisten Karl Simrock und lernte in seiner Zeit in 
England Karl Marx und Friedrich Engels kennen. Diese beiden 
beeinflussten den damals 23-jährigen Schriftsteller Satiriker, 
Journalist und Kaufmann enorm in seinem politischen 
Denken.

„Man reist nicht billiger und nicht schneller 
als in Gedanken.“ (Georg Weerth)

Geburtstage, vor allem 200., sind immer willkommene Anlässe 
zur Freude, sie dürfen gefeiert werden. Die Anwesenheit 
von Gästen und Geschenken werfen ein Licht auf die 
Freundschaften, auf Zeitgenossen, sie sind eine Gelegenheit 
zum persönlichen Engagement. Nach Christian Dietrich 
Grabbe im Jahre 2001 und Ferdinand Freiligrath 2010 sind 
nun Georg Weerth und Theodor Althaus 2022 an der Reihe, 
pünktlich zu ihrem 200. Geburtstag für Menschen in einer 
modernen Gesellschaft neu entdeckt zu werden, die das 
Lesen und Zuhören noch nicht verlernt haben.

Während sich der Name von Christian Dietrich Grabbe heute 
in einem Detmolder Gymnasium wiederfindet und nach 
Georg Weerth und Ferdinand Freiligrath ein Platz und eine 
Straße benannt sind, begegnet einem Theodor Althaus Name 
in der Detmolder Infrastruktur eher weniger.

Die Grabbe-Gesellschaft möchte in diesem Jahr durch die 
Begegnung mit zeitgenössischer Kunst und zeitgemäßen 
Themen moderne Akzente setzen: dem Reisen, der 
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»Fünf Fuß, zehn Zoll – die Haare blond –

Olympisch gewölbt die Stirne –

Ein roter Bart – Statur ist schlank –

Kennzeichen: Viel Gehirne. 

Auch macht er Verse – spricht kein Latein

Blaß ist er wie große Geister –

Die Zähne sind gut – Verehrter Herr,

Ohne Umschweife viel: wie heißt er?«

aus Georg Weerth, in Neue Rheinische Zeitung Nr. 114  
vom 12. Oktober 1848 „Kein schöner Ding ist auf der Welt,  
als seine Feinde zu beißen“

Abbildung: Portraitfoto Georg Weerth,  
Lippische Landesbibliothek

Fragmente aus  
Georg Weerths
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Gerechtigkeit, der Freiheit, der Demokratie, des Miteinanders 
und des Respekts. Der Wunsch, dass die Besucher der 
Veranstaltungen bei den Themen, die die Wurzeln unserer 
Demokratie beschreiben, den Autoren des Vormärz und 
der Revolution von 1848, die in Detmold geboren wurden, 
ankommen, steht im Mittelpunkt des Jubiläumsjahres. 
Gleichzeitig ist der 200. Geburtstag von Georg Weerth und 
auch Theodor Althaus für die Stadt Detmold und die Region 
OWL ein Anlass zur Kooperation der Institutionen. Zusammen 
geht es allen um Wahrnehmung, um Meinung in einem 
Land, das im Herzen Europas für „Einigkeit und Recht und 
Freiheit“ arbeitet. Mögen die Gedanken und der Lebensweg 
von Weerth und Althaus dazu beitragen, dass ihre Stimmen 
gehört werden.                   Mehr dazu:  www.weerth200.de
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„Louis Prima, Madleen Al-Jameel, hallo“, meldet sich die junge 
Frau am Telefon. Schnell zückt sie einen Stift und notiert sich 
die Bestellung. Hinter ihr in der Küche brutzelt es und vom 
Herd weht ein köstlicher Duft herüber. Ihr Mann Naseem 
Bko schiebt einen der leckeren und in Blomberg fast schon 
berühmten Nudelaufläufe in den Ofen. „Im Moment haben 
wir viel zu tun, sie können das Essen in einer Stunde abholen“, 
erklärt sie dem Anrufer. „Bis nachher“, sagt sie noch, dann 
legt sie das Telefon beiseite.

Seit dem 1. Januar 2022 hat „Louis Prima“ zwei neue Gesichter. 
Dabei hatten Naseem Bko und seine Frau Madleen Al-Jameel 
eigentlich ganz andere Pläne. In ihrem Heimatland Irak 
studierte sie auf Lehramt, er Ingenieurwesen, dann kam 
der Krieg und schmiss die Lebenspläne der beiden jungen 
Menschen gewaltig über den Haufen. Von jetzt auf gleich 
war die berufliche Zukunft erst einmal zweitrangig, viel 
wichtiger war es, das Land zu verlassen und dem Krieg zu 
entgehen. Zunächst lebten sie ein Jahr in Jordanien, dann 
wenige Monate in der Türkei. Von da aus ging der Flieger 
Richtung Düsseldorf. „Wir wollten beide nach Deutschland, 
weil wir viel Gutes gehört hatten“, erzählt Nassem Bko. „Wenn 
man keine Angst mehr vor dem Krieg haben muss, beginnt 

man auch wieder an die Zukunft zu denken“, ergänzt seine 
Frau, „und Deutschland bot uns eine Perspektive.“

Madleen Al-Jameel kam drei Monate vor ihrem Mann nach 
Deutschland. Nassem Bko reiste nach. Gerade noch rechtzeitig, 
um die Geburt seines ersten Kindes zu erleben. „Ich war 
gerade zehn Tage in Deutschland als er geboren wurde, 
mein Sohn hat nur auf den Papa gewartet“, erinnert sich 
Nassem Bko mit strahlenden Augen. Mittlerweile hat die 
Familie noch eine kleine Tochter bekommen. Beide Kinder 
wachsen zweisprachig und vor allem unbeschwert auf. 
In Blomberg fühlen sich alle vier sehr wohl. „Unsere neue 
Heimat“, verrät Madleen Al-Jameel.

In ihre Berufe bzw. ihre Ausbildung sind die beiden aber nicht 
zurückgekehrt. Naseem Bko begann nach seiner Ankunft in 
der Nelkenstadt in der dortigen Gastronomie zu arbeiten, 
lernte den neuen Beruf von Grund auf. „Irgendwann waren 
mir die Arbeitsabläufe so in Fleisch und Blut übergegangen, 
dass ich mit dem Gedanken spielte, mich selbstständig zu 
machen. Ich hatte schon immer meinen eigenen Kopf, insofern 
finde es jetzt natürlich toll, mein eigener Chef zu sein“, verrät 
er. Das Kishan Jung Thapa ihn damals ansprach, ob er „Louis 
Prima“ nicht übernehmen wolle, war die Initialzündung. 
„Jetzt oder nie“, erzählt er.  

Wer jetzt befürchtet, dass es bei „Louis Prima“ demnächst 
Spezialitäten aus der irakischen Küche gibt, kann aufatmen. 
„Die Speisekarte lasse ich so, schließlich lieben die Blomberger 
„Louis Prima“ genau für die Vielfalt an Pizzen und Aufläufen“, 
erklärt er.

Louis Prima – Pizza, Aufläufe und mehr …
Mit Lieferservice: 11.30 - 14.00 Uhr und 17.00 - 21.30 Uhr

Neue Torstraße 27  |  32825 Blomberg  |  Tel. 05235 7475
www.louis-prima.de

Lecker wie immer
Die Gesichter bei „Louis Prima“ sind neu,

die köstlichen Gerichte bleiben

Anzeige
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Bracht & Hofmeister
… und alles wird schön

Bracht & Hofmeister GmbH u. Co. KG   
Am Bauhof 24  32657 Lemgo   05261-98610   
www.bracht-hofmeister.de

Familien-
unternehmen

seit 1908!

ALLES 
WIRD SCHÖN
LENZ.
Der Frühling steht vor der Wohnung. 
Begrüßt ihn mit frischen Farben, floralen Tapeten 
und fröhlichen Bodenbelägen. Wir haben alles in 
großer Auswahl im Angebot und freuen uns auf 
euren Besuch. Bis schön.  
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Die Leinenführung
Ein Ziel bei der Leinenführung ist es sicherlich, dass der 
Hund lernt nicht an der Leine zu ziehen. Dazu gehört aber 
auch, dass der Mensch die Leine nicht auf Zug zu bringt. 
Um die sichere und ruhige Leinenführung umsetzten zu 
können, sollte man sich die Bedeutung der Leine für Mensch 
und Hund vor Augen führen: Für den Mensch gibt die Leine 
Sicherheit und die Kontrolle über den Hund.
 
Für den angeleinten Hund bedeutet sie jedoch Kontrollverlust 
und eine gewisse Schutzlosigkeit bei Kontakt zu anderen 
Artgenossen, da er sich nicht so bewegen kann, wie er es 
in diesem Moment gerne möchte. 

Somit gilt beim Leinentraining folgender Grundsatz: 
Die Leine ist toll und positiv darzustellen. 
 
Zwei Techniken wie die Leinenführigkeit 
erarbeitet werden kann: 

Sie nehmen den Hund an die Leine und gehen ein paar Meter. 
Kurz bevor die Leine sich strafft, gibt man dem Hund ein Signal, 
um seine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Gleichzeitig 
gehen Sie rückwärts bis sich ihr 4-Beiner wieder seitlich bei 
ihnen einsortiert. Nun gehen beide weiter geradeaus und 
der der Hund wird ausgiebig bei Laufen gelobt.   
Bei der zweiten Übung sollte der angeleinte Hund nicht an 
Ihnen vorbei laufen. Hierzu denken Sie sich eine verlängerte 
Linie seitlich von ihrem Knie nach außen. Sobald der Hund 
diese gedachte Linie überschreitet, wenden Sie sich vom ihm 
ab und gehen in eine andere Richtung. Diese Übung nennt 
man Richtungswechsel oder anonymes Gehen. Folgt Ihnen 
der Hund ohne die gedachte Linie zu überschreiten passiert 
nichts. Sobald das Schulterblatt des Hundes die gedachte 
Linie überschreitet wechseln sie die Richtung. Diese Übung 
zu Anfang nicht länger als 5 Minuten durchführen.   

Wichtig beim Führen an der Leine:
Kein Kontakt mit fremden Artgenossen ! Denn wird aus der 
Schnüffelei mit anderen Hunden eine Beißerei, kann sich die 
Leine so stark verwickeln, dass es schwer wird die Hunde bei 
der Auseinandersetzung schnell zu trennen. 

Hundeschule Kalletal 
Lutz Weitkamp  |  Am Kreuzweg 140  |  32689 Kalletal
Tel.: 05264-657787 oder 0151-22605761 
www.hundeschule-kalletal.de

Anzeige



Anzeigen

39

„Richtig durchstarten im Ehrenamt“, so lautet das Motto der 
Deutschen Stiftung für Engagement und Ehrenamt (DSEE), 
mit dem auch die lippische Bundestagsabgeordnete Kerstin 
Vieregge auf die aktuellen Förderprogramme und Online-
Veranstaltungen für Vereine aufmerksam macht.

„Die noch junge Stiftung hat als gemeinsames Projekt dreier 
Bundesministerien vor rund eineinhalb Jahren ihre Arbeit 
aufgenommen und unterstützt ehrenamtliches Engagement 
ganz besonders in ländlichen Räumen. Davon können unsere 
Vereine hier vor Ort in Lippe profitieren“, ist Vieregge sicher. 
Sie empfiehlt allen, die Homepage der DSEE (www.deutsche-
stiftung-engagement-und-ehrenamt.de) zu studieren. Die 
aktuelle Förderperiode sei gerade angelaufen. „Ob Sie 
über Mitmachmöglichkeiten in Ihrem Verein informieren, 
Ihre Vereins-Webseite auf Vordermann bringen oder eine 
Schnupper-Aktion durchführen möchten – Hauptsache es 
begeistert Menschen, sich bei Ihnen zu engagieren“, zitiert die 
CDU-Politikerin aus dem sogenannten Mikroförderprogramm 
der DSEE. „Bis zu 2.500 Euro beträgt die Projektförderung 
hier“, weiß Vieregge. Neben den angesprochenen Beispielen 
werden auch Vorhaben unterstützt, die zeigen, was Ehrenamt 
kann und was Engagement wert ist. „Auch eigene Ideen sind 

willkommen“, ermuntert Vieregge, kreativ zu sein und alle 
Chancen zu nutzen. Mit Videos, in Beispielantworten sowie 
telefonisch gebe die DSEE Hilfestellung bei der Bewerbung 
um die Fördermittel.

Weitere DSEE-Förderschwerpunkte sind Projekte für junge 
Menschen und Familien (Programm ZukunftsMUT), der 
digitale Wandel im Ehrenamt (100xdigital), der „Bildungsturbo“ 
oder das Netzwerk-Programm „engagiertes Land“ für lokale 
Bündnisse. In Online-Seminaren werden Themen wie 
Vereinsführung, -recht und -steuern, Sponsoring und Berlin, 
15. Februar 2022 Fundraising sowie viele weitere aktuelle 
Fragen behandelt. „Gemeinsam ist allen Programmen und 
Veranstaltungen das Ziel, Vereinsarbeit zu unterstützen und 
den Ehrenamtlichen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Aus 
vielen Gesprächen mit den Vereinsvorständen in Lippe weiß 
ich, wie wichtig, notwendig und hilfreich das ist. Deshalb freue 
ich mich, dass das Konzept der drei damals CDU-geführten 
Ministerien aufgeht und die DSEE nun im zweiten Jahr ihre 
volle Kraft entfalten und spürbar zugunsten der Vereine 
aktiv werden kann“, so Vieregge. Sie wünscht sich, dass die 
lippischen Vereine rege Gebrauch von den Förderungen 
und Angeboten machen.

Richtig 
durchstarten 
im Ehrenamt
Kerstin Vieregge rät 
lippischen Vereinen zu 
DSEE-Fördermitteln
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Knirschen, Schaben, Kratzen. Die drei jungen Männer müssen 
die Wand ganz schön bearbeiten und die alte Tapete wehrt 
sich nach Kräften. „Geht das bei euch auch so schwer runter?“, 
fragt der Dunkelhaarige seine Kollegen. Kollektives Nicken 
ist die Antwort. Ein altes Haus zu renovieren und wieder auf 
Vordermann zu bringen, ist keine leichte Aufgabe. 

„Aber jetzt stellt euch doch mal vor, wie toll das hinterher 
mit der Fototapete aussehen wird“, der junge Mann geht 
zwei Schritte zurück und schaut die Wand an, als könnte er 
dort die neue, schicke Tapete bereits sehen.
„Wenn dort erst mal der Frühlingswald mit dem lilafarbenen 
Blütenteppich zu sehen ist, dann wird das hier total gemütlich.“ 
Eines muss man ihm lassen, er hat definitiv eine Vision.

Allgemein herrscht im Team der GEFA ein lockeres und 
freundschaftliches Verhältnis untereinander. Von dieser 
Arbeitsatmosphäre profitieren auch die Kunden und ihre 
Projekte, da nicht nur das Handwerk, sondern auch ein 
ausgeprägtes Maß an Kreativität gelebt wird.

„Mir sind zwei Dinge wichtig“, betont Marco Skordos, „gute 
Arbeit und der Spaß daran. Wenn ich einen Job mache, auf 
den ich keine Lust habe, dann habe ich schlussendlich auch 
kein schönes Endergebnis, über das ich mich freuen kann.“ 

Die Liebe zu seinem Beruf motiviert den Chef der GEFA 
GmbH seit vielen Jahren jeden Tag aufs Neue. Kreativ sein, 
etwas gestalten und schlussendlich ein tolles Endergebnis zu 
erhalten, auf das man stolz sein kann. „Ich freue mich immer 
darüber, wenn hinterher etwas schöner ist, als vorher. Sei 
es eine Innen- oder Außenwand, Dämmung oder ein neuer 
Fußboden.“ Bei der GEFA ist man vielseitig unterwegs. „Genau 
das ist unsere Stärke“, verrät Marco Skordos.

2003 hat er die GEFA nach einem Schicksalsschlag 
übernommen. Gründer und Inhaber Gerhard Fath, dessen 
erweiterte Initialen der Malereibetrieb nach wie vor im Namen 
trägt, war plötzlich und viel zu jung verstorben. Damals war 
die Auftragslage lange nicht so gut wie heute und niemand 
wollte den, zu der Zeit gerade einmal zwölfköpfigen, Betrieb 
übernehmen. 

Marco Skordos war erst kurz vorher als zweiter Meister mit 
eingestiegen. „Dass ich den Betrieb dann übernommen habe, 
hat sich gewissermaßen so ergeben, allerdings war das meine 
beste berufliche Entscheidung“, erzählt er heute. Unter ihm ist 
das Unternehmen auf über 40 Mitarbeiter angewachsen. „Das 
liegt nicht nur daran, dass ich ein toller Chef bin“, er zwinkert 
und lacht schelmisch, „sondern ist vielmehr ein Zeichen für 
die gute Auftragslage.“ Rein theoretisch könnte er noch viel 

Farbe macht glücklich
Die GEFA GmbH mag das Leben 

bunt und vielseitig

Anzeige
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mehr Mitarbeiter beschäftigen, allerdings gestaltet sich die 
Suche nach qualifizierten Fachkräften und dem dringend 
benötigten Malernachwuchs schwierig. „Als Kinder haben 
wir alle so viel Spaß am Gestalten, hinterher geht es nur 
noch darum, zu studieren, am besten der Millionste BWLer 
zu sein“, macht er seinem Frust Luft.

Ein Kollege berichtete ihm sogar, dass er einfach übergangen 
wurde, als er erzählte, dass er Maler sei. „Er war im Sommer 
bei Bekannten zum Grillen eingeladen und stand mit 
mehreren Personen zusammen, als die Frau erzählte, dass 
sie jetzt die Leitung eines Kindergartens übernommen habe. 
Irgendwann fragte ihn dann jemand, was er beruflich mache. 
Als er sagte, dass er Maler sei, kam nur ein ‚ach ja‘. Danach 
wurde dann weiter über den Kindergarten gesprochen. Ein 
schönes Zuhause möchte jeder, aber solange Maler oder 
Fußbodenverleger keine angesehenen Berufe sind, wird da 
nicht viel an Nachwuchs nachkommen“, schlussfolgert der 
Chef des Detmolder Malerbetriebs.

Schade eigentlich, denn Marco Skordos hat so einige tolle 
Projekte, sogar eines, dass das Herz von Fußballfans höher 
schlagen lässt. 

„Wir haben damals die neugebaute Haupttribüne der „Alm“ 
in Bielefeld gestrichen“, erzählt er nicht ohne Stolz, jedoch 
eher in einem Nebensatz. Manchmal sorgt die GEFA auch 
über die Grenzen von Lippe hinaus für Farbe. „Ich bin ja 
nun einmal Arminia Fan und wenn man dann das Stadion 
streichen darf, dann freut sich das Fan-Herz“, gibt Marco 
Skordos ehrlich zu. 

Ansonsten ist das eingespielte Team der GEFA eher 
bei Industriekunden, Wohnungsbaugesellschaften und 
Privatkunden im lippischen Kreisgebiet unterwegs. Ohne 
einen zuverlässigen Fuhrpark als Rückgrat liefe dabei gar 
nichts. Marco Skordos lacht. „Wir Handwerker und unsere 
Bullis, ich weiß.“ 22 blau und mattgrau lackierte T6-Bullis und 
verschiedene VW-Crafter sorgen dafür, dass jede Baustelle 
und jeder Kunde pünktlich erreicht werden können. „Unsere 
VW-Bullis haben – gleich mal auf Holz klopfen – noch nie 
gestreikt. Nicht einmal, als wir Tiefschnee und -20° Celsius 
hatten.“ Damit das auch so bleibt, hat der Malermeister mit 
Stegelmann einen starken und lippischen Partner an seiner 
Seite. „Früher hatten wir auch mal andere Wagen, allerdings 
hat es da ab und zu doch mal gehakt, seitdem halten wir VW 
die Treue“, verrät er. Die T6 sind dabei nicht nur praktisch, 
sondern auch komfortabel. „So ein paar Annehmlichkeiten 
wie Navigationssystem und Sitzheizung haben unsere 
Fahrzeuge natürlich auch. Je besser wir den Weg zu den 
Kunden finden, umso pünktlicher sind wir, und mal ganz 
ehrlich: Niemand hat Lust, eine Adresse lange suchen zu 
müssen.“ Wo er recht hat.

In diesem Jahr feiert die GEFA GmbH 
60-jähriges Bestehen. 

„Wenn ich überlege, wo die Firma oder vielmehr das 
Malerhandwerk heute ist, dann hat sich ganz schön was 
verändert“, blickt er zurück. „Wer weiß, welchen Stellenwert  
das Malerhandwerk in 60 Jahren hat.“ 
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Dass sich weiter was verändern wird, das ist für ihn 
unbestritten. „Wenn ich daran denke, dass früher immer ein 
Malermeister mit auf die Baustelle musste, um abzuklären, was 
wo gemacht werden soll, dann machen das heute die Gesellen 
eigenständig. Heute ist viel mehr Eigenverantwortung 
gefragt, als früher“, erzählt er. „Den Untergrund sowohl an 
der Wand, als auch auf dem Fußboden richtig zu bewerten 
und dementsprechend zu bearbeiten, und den Kunden 
hinsichtlich Putz, Tapete und Fußboden kompetent und 
fachgerecht zu beraten, sind heutzutage auch Aufgaben 
der Gesellen, was den Beruf zwar anspruchsvoller, aber auch 
abwechslungsreicher macht. 

Jeden Tag nur Akten abzuarbeiten und von links nach rechts 
schieben, wäre für mich gar nichts“, gibt Marco Skordos 
Einblicke in den Arbeitsalltag und zeigt deutlich seine Freude 
an der Abwechslung. Dass jeder Tag anders ist, kommt ihm 
da sehr gelegen. Wie etwa auf der aktuellen Baustelle, auf 
der sich zwei seiner Gesellen und ein Auszubildender gerade 
mit der Wand abmühen. „Das Haus ist Mitte der 1970er-Jahre 
gebaut worden, und das ältere Ehepaar, was zuletzt dort 
wohnte, hatte natürlich einen anderen Geschmack gehabt, 
als die junge Familie, die es jetzt renoviert.“ 

Bevor es ans Tapetenabkratzen ging, haben sich die 
frischgebackenen Hausbesitzer mit Marco Skordos 
zusammengesetzt und die Räume durchgeplant. „Im 
Wohnzimmer haben wir uns beispielsweise für eine Fototapete 
mit einem Wald im Frühling entschieden. Allerdings nur für 
die Wand hinter dem Sofa. Ansonsten würde das Raumklima 
viel zu unruhig“, erklärt der Fachmann. Dazu gibt es einen 
hellen Vinylfußboden in Holzoptik. „Designfußböden sind 
im Moment im Trend“, weiß Marco Skordos. 

Er sieht auf die Uhr. „Ich muss los, die nächste Baustelle 
wartet.“ Die nächste Baustelle ist ein Bürokomplex, dem 
mit verschiedenen Designelementen zur Zeit ein bisschen 
Atmosphäre eingehaucht wird. 

Ein bisschen Zeit für einen kurzen Einblick ist noch. Er wischt 
durch die Fotogalerie auf seinem Smartphone, bis er bei einem 
Raum angelangt ist, an dessen Wand großformatige, sattgrüne 
Blätter zu sehen sind, die Trennwand zum Flur ist nur zur Hälfte 
gemauert, der Rest wird durch dicht aneinandergereihte 
Birkenstämme komplettiert. „Das Waldthema ist im Moment 
allgegenwärtig, allerdings immer wieder anders“, erzählt er. 
Dann ist es aber Zeit. Marco Skordos steigt in seinen Bulli 
und fährt davon. Auch heute wird es ihm ganz bestimmt 
nicht langweilig.

Lust auf neue Perspektiven als Facharbeiter oder einen 
Ausbildungsplatz? Dann freut sich Marco Skordos und sein 
Team auf Ihre Berwerbung.

      GEFA GmbH
      Bielefelder Straße 289  |  32758 Detmold
      Tel. 05231 305560  |  info@gefa-malerbetrieb.de
      www.gefa-malerbetrieb.de
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